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Patronatskomitee

Veranstalter

Nächste KMU-Tage

Dem Patronatskomitee, das von Urs
Fueglistaller präsidiert wird, gehören
folgende Mitglieder an: Heinz Karrer,
Präsident von Economiesuisse, An-
dreas Hartmann, Präsident des Kan-
tonalen Gewerbeverbandes St. Gal-
len, Hans-Rudolf Früh, Ehrenpräsident
des Schweizerischen Gewerbever-
bandes, Kurt Weigelt, Direktor der
Industrie- und Handelskammer (IHK)
St. Gallen-Appenzell sowie Hans M.
Richle, Ehrenpräsident des Kan-
tonalen Gewerbeverbandes St. Gallen.

Der Schweizer KMU-Tag 2016 wird
veranstaltet und organisiert – unter-
stützt von den zahlreichen und treuen
Sponsoren, denen die Veranstalter
herzlich danken – vom Schweizeri-
schen Institut für Klein- und Mittel-
unternehmen an der Universität
St.Gallen (KMU-HSG) und von der
alea iacta AG. Weitere Informationen
zu den Veranstaltern gibt es unter:
www.kmu.unisg.ch
www.alea-iacta.ch

Der Schweizer KMU-Tag findet seit
2003 jährlich einmal statt, und zwar
immer am Freitag nach der Olma. Die
Daten für die kommenden drei Jahre:
– 2017: 27. Oktober
– 2018: 26. Oktober
– 2019: 25. Oktober
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Situationsplan

Anfahrt via Autobahn A1, Ausfahrt St.Fiden (Signalisation «Olma-Messen St.Gallen» folgen)
oder mit der Bahn bis Hauptbahnhof St. Gallen, anschliessend Bus Nummer 3 (Richtung
Heiligkreuz). Parkplätze stehen in der Tiefgarage kostenlos zur Verfügung.

9.00–9.45

9.15

9.45

10.10–10.30

10.35–11.00

11.05–11.30

11.35–11.55

12.00–13.15

13.20–13.45

13.50–14.15

14.20–14.40

14.45–15.10

15.15–15.40

15.45–16.20

16.25–16.45

16.50–16.55

Moderation

Programm vom 28. Oktober 2016
Workshops der Sponsoren

GV FörderVerein KMU-HSG

Begrüssungskaffee für alle

Eröffnung der Tagung
Einführungsreferat und Präsentation der KMU-Tag-Umfrage | Urs Fueglistaller

Perspektivenwechsel: eine Auslegeordnung aus Ökonomensicht | Martin Kolmar

Herausforderung als KMU im internationalen Markt | Thomas Binggeli

Diskussion mit Moderation

Mittagessen

Perspektivenwechsel aus philosophischer Sicht | Wilhelm Schmid

Anekdoten aus der TV-Industrie | Bea Knecht

Diskussion mit Moderation

Pause

Der KMU-Unternehmer als Mensch | Luciano Marinello

Digitaltherapie für KMU | Anitra Eggler

Diskussion mit Moderation

Tagungsabschluss und Überleitung zum Apéro | Urs Fueglistaller

Christa Rigozzi
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Die Füsse auf dem Boden, die Nase im Wind – typisch KMU!
KMU sind die Weltmeister – und das
zu Recht. Sie sind klein, haben keine
Marktmacht, verfügen über wenige
Ressourcen und sind trotzdem erfolg-
reich. Welche Erfolgsrezepte verber-
gen sich dahinter? Die KMU-Tag-Stu-
die bringt es auf den Punkt: KMU
können beobachten, wahrnehmen,
genau hinschauen – und aus den Emp-
findungen dann schnell tolle Produkte
gestalten und ihre Kunden begeistern.
Oder einfach gesagt mit meiner These:
«Bleiben wir mit beiden Beinen auf
dem Boden und halten dabei die Nase
in den Wind.»

Zum diesjährigen Tagungsthema,
dem «Perspektivenwechsel», kann je-
der etwas berichten. Wir lernten ihn
schon im Kindergarten oder dann spä-
testens in der Primarschule ein erstes
Mal kennen, als wir von «den Kleinen»
zu «den Grossen» wechseln durften
und wir den Kleineren stolz berichten
konnten, was diese nun erwarten
wird. Zum ersten Mal erfuhren wir,
was es heisst, wenn man als die glei-
che Person plötzlich in einer anderen
Rolle sitzt und die Welt aus einer neu-
en Perspektive anschauen kann. Er-
lebt hatten wir das wohl eher unbe-
wusst als bewusst, eine interessante
Erfahrung war es allemal.

Den Standpunkt überdenken
Nach dem gleichen Prinzip lief das
dann in den darauffolgenden Lebens-
stufen ab, sei es vom Sohn oder
von der Tochter zum Vater oder zur
Mutter, vom Rekruten zum Offizier
oder im Berufsleben vom Angestellten
zum (KMU-)Chef. Genau an dieser
Stelle setzt das Thema des anstehen-
den Schweizer KMU-Tags 2016 an.
Und die Veranstaltung wird bekannt-
lich in erster Linie von Unternehmern
und Führungskräften aus Klein- und
Mittelunternehmen besucht.

In einer sich schnell bewegenden
Welt sind viele oft vom Alltag, vom
Tagesgeschäft eingedeckt, man steckt
mehr oder weniger immer in der glei-
chen Rolle oder sogar in verschiede-
nen Rollen. Mann und Frau hetzt von
einem Termin zum anderen und kommt
sich dabei ziemlich wichtig vor. Be-

sonders gut lässt sich das Gefühl übri-
gens rund um den Zürcher Hauptbahn-
hof beobachten – man meint fast, die
Welt würde stehenbleiben, wenn sich
nicht alle so schnell bewegen würden.
Latent weiss dabei jeder, dass es auch
einmal Zeit zum Innehalten braucht,
um zu überlegen, ob wir alles richtig
machen und ob das, was wir dann
vielleicht richtig machen, auch wirk-
lich Sinn macht. Und allerspätestens
beim Besuch der nächsten Beerdi-
gung folgt der Perspektivenwechsel
quasi per System. Wir merken, wie
wichtig es ist, von Zeit zu Zeit den
Standpunkt zu überdenken.

So viel zum philosophischen Be-
weggrund des Hauptthemas des dies-
jährigen KMU-Tags. Doch verhalten
sich die KMU-Unternehmerinnen und
-Unternehmer im Betriebsalltag auch

tatsächlich in diesem Geiste? Oder
was für Beweggründe haben sie für
den Perspektivenwechsel?

Probleme anders sehen
Auch dieses Jahr haben wir unsere
Tagungsteilnehmer im Vorfeld gefragt,
was ihre Einschätzungen zum Thema
sind. Die endgültigen Resultate wer-
den zwar erst am KMU-Tag am 28. Ok-
tober vorgestellt, ein Resultat sei hier
schon mal verraten: Die Befragung hat
gezeigt, dass in KMU die Disziplin
«Perspektivenwechsel» gerne und oft
geübt wird, und das nicht nur von den
Inhabern selber, sondern sehr erfreu-
lich oft auch von den Nichteigentü-
mern. Die Hauptmotivation dazu ist
nicht – wie eigentlich erwartet – das
Hinterfragen des eigenen Standpunk-
tes oder der eigenen Person. Viel

wichtiger ist den Perspektivenwechs-
lern, dass sie neue Felder mit den sich
daraus ergebenden Chancen erken-
nen. Ganz «KMU-like» wird das Instru-
ment Perspektivenwechsel also weni-
ger für die Lösung grundsätzlicher
Lebensfragen eingesetzt, sondern um
die alltäglichen Probleme von einem
anderen Blickwinkel aus zu sehen. Sie
fragen sich also beispielsweise bei ei-
nem Logistikproblem simpel und ein-
fach: «Sieht unser Kunde das Problem
auch? Spielt es für ihn überhaupt eine
Rolle? Was erwartet der Kunde im
Grunde genommen? Wie gehen wir
das Problem an, damit wir die Haupt-
erwartungen der Kunden erfüllen
können – und nicht ein ‹internes› Pro-
blem lösen?» Die Schweizer KMU
zeigen also einmal mehr, dass sie
pragmatisch und lösungsorientiert
unterwegs sind. Das bestätigt meine
Beobachtungen in der Praxis und
stimmt mich gleichzeitig ausgespro-
chen zuversichtlich.

«Hidden Champions»: Die Besucher
Neben der Studie stehen am KMU-Tag
natürlich unsere Referentinnen und
Referenten im Zentrum des Tages. Ei-
ne Übersicht über die von uns eingela-
denen Persönlichkeiten und einen
Überblick über das Tagungsprogramm
finden Sie in dieser Beilage. Eine Ta-
gung wäre aber keine Tagung ohne die
vielen – sehr oft sogar sehr treuen –
Besucherinnen und Besucher. Sie sind
ihr heimlicher Hauptbestandteil und
die «Hidden Champions», das gilt auch
für unseren «Freitag nach der Olma».
Und deshalb freue mich jetzt schon
auf viele bekannte und hoffentlich
auch neue Gesichter am KMU-Tag
2016, getreu dem Motto des Anlasses:
«An keiner Tagung sind sich die
Schweizer KMU näher.»

Bild: PD

Urs Fueglistaller darf zum vierzehnten Mal weit mehr als 1000 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer am KMU-Tag in St.Gallen begrüssen.

Urs Fueglistaller, Prof. Dr.,
Präsident Patronatskomitee

Schweizer KMU-Tag,
Direktor KMU-HSG

PS.: Wenn Sie diese Sonderbeilage in Ihren Händen halten, ist der KMU-Tag bereits ausverkauft. Wenn Sie sich nicht angemeldet haben und nächstes Jahr
doch auch einmal dabei sein wollen, reservieren Sie sich den Freitag, 27. Oktober 2017, in Ihrer Agenda.
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KMU und Perspektivenwechsel –
mittendrin und trotzdem draussen

Zum vierzehnten Mal präsentiert sich
der Schweizer KMU-Tag am 28. Okto-
ber 2016, dieses Mal mit dem Thema
«KMU und Perspektivenwechsel –
mittendrin und trotzdem draussen»
Die Organisatoren begrüssen weit
über 1000 Teilnehmende aus der
Schweizer KMU-Szene. Durch das
abwechslungsreiche Programm führt
dieses Jahr Christa Rigozzi.

St.Gallen wird einmal im Jahr zum
Treffpunkt der Schweizer KMU. Die
Tagung stellt auch dieses Jahr die ak-
tuellen Herausforderungen für Klein-
und Mittelunternehmen in den Fokus:
Wie gut der Perspektivenwechsel tut,
was er bewirken und wohin er führen
kann – darüber sprechen fachkundige
Referentinnen und Referenten.

Verschiedene Sichtweisen
«Perspektivenwechsel: eine Auslege-
ordnung aus Ökonomensicht» – darü-
ber spricht Martin Kolmar, Professor
an der Universität St.Gallen, und er-

öffnet damit nach dem Gastgeber Urs
Fueglistaller den Schweizer KMU-Tag.
Anschliessend zeigt Thomas Binggeli,
Geschäftsführer bei Thömus, die «He-
rausforderung als KMU im internatio-
nalen Markt» auf. Den «Perspektiven-
wechsel aus philosophischer Sicht»
analysiert Wilhelm Schmid, freier Phi-
losoph und Autor. Bea Knecht, Mit-
gründerin von Zattoo, bringt unter dem
Titel «Anekdoten aus der TV-Indust-
rie» ihre Erlebnisse in den KMU-Tag

ein. Danach nimmt Luciano Marinello,
Unternehmer und früherer Inhaber der
Marinello-Läden, das Thema «Der
KMU-Unternehmer als Mensch» auf.
Abschliessend lädt Anitra Eggler, Au-
torin und Vortragsrednerin, die Teil-
nehmenden ein zu einer «Digitalthera-
pie für KMU».

Schweizer KMU sind sich nah
Der Schweizer KMU-Tag ist eine etab-
lierte und gefragte Plattform zum Aus-

tausch von Unternehmerinnen, Unter-
nehmern und Führungskräften aus
Schweizer KMU – ganz nach dem
Motto «An keiner Tagung sind sich die
Schweizer KMU näher».

Patronate für den Schweizer KMU-
Tag haben prominente Institutionen
übernommen: Der Schweizerische Ge-
werbeverband (SGV), Economiesu-
isse, die Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) St.Gallen-Appenzell und der
Kantonale Gewerbeverband St.Gallen.
Unterstützt wird der Anlass wieder-
um von Co-Sponsoren und ebenso
langjährigen Hauptsponsoren, denen
KMU-Anliegen sehr wichtig sind:
Raiffeisen, Helvetia, Abacus, OBT und
Swisscom.

Organisiert und durchgeführt wird
der Anlass vom Schweizerischen Ins-
titut für Klein- und Mittelunternehmen
der Universität St.Gallen (KMU-HSG)
und von der ebenfalls in St.Gallen an-
sässigen Agentur alea iacta AG. Die
Austragung 2016 ist ausgebucht. (pd)

Thema: KMU und Perspektivenwechsel – mittendrin und
trotzdem draussen

Datum: Freitag, 28. Oktober 2016, 9.45 Uhr bis 17 Uhr
(Workshops ab 9 Uhr)

Ort: Olma-Halle 9, St.Gallen
Referate: Urs Fueglistaller, Martin Kolmar, Thomas Binggeli, Wilhelm

Schmid, Bea Knecht, Luciano Marinello, Anitra Eggler.
Moderation: Christa Rigozzi

Schweizer KMU-Tag

Bild: PD

Der etablierte Schweizer KMU-Tag in St.Gallen ist Treffpunkt für den Austausch zwischen Unternehmerinnen und Unternehmern.
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Die Referentinnen und Referenten

Urs Fueglistaller, Prof. Dr., Jahrgang
1961, Prof. Dr., schloss 1987 sein Stu-
dium an der HSG ab und trat anschlie-
ssend ins KMU-Institut ein. Er wurde
(berufsbegleitend) 1993 an der Univer-
sität in Cottbus promoviert und 2001
an der Universität St.Gallen habilitiert.
Heute ist Urs Fueglistaller Professor
für Unternehmensführung an der HSG
mit Schwerpunkt Klein- und Mittelun-
ternehmen. Fueglistaller ist Direktor
des KMU-HSG und Vater von zwei er-
wachsenen Söhnen.

www.kmu.unisg.ch

Bea Knecht wurde 1967 in Brugg ge-
boren. Sie studierte an der University
of California (Berkeley) Informatik mit
BA-Abschluss und erwarb später ei-
nen MBA am IMD in Lausanne. Vor
der Mitbegründung von Zattoo ent-
wickelte sie Software-Produkte für
Banking, HR und Datacenter-Automa-
tisierung und war Associate Partnerin
einer Strategieberatungsfirma. Bea
Knecht ist Verwaltungsratspräsiden-
tin von Zattoo, Europas grösstem Live-
WebTV-Anbieter.

www.zattoo.com

Martin Kolmar, Prof. Dr., Jahrgang
1967, ist in Arnsberg in Deutschland
aufgewachsen. Nach dem Studium in
Konstanz doktorierte und habilitierte
er an der Universität Bonn. Zunächst
war er Professor in Göttingen und
Mainz, seit 2006 ist er ordentlicher
Professor für Volkswirtschaftslehre
mit Schwerpunkt angewandte Mikro-
ökonomik an der Universität St.Gallen,
gleichzeitig ist er Direktor der For-
schungsgemeinschaft für National-
ökonomie (FGN-HSG). Martin Kolmar
ist verheiratet und Vater eines Kindes.

www.fgn.unisg.ch

Luciano Marinello, Jahrgang 1964,
wurde in Zürich geboren. Er lernte
zunächst Steinmetz und trat nach Aus-
landaufenthalten in den Lebensmittel-
handel seiner Familie ein. Nach dem
Tod seines Vaters Gabriele übernahm
er 2002 die Leitung des Unterneh-
mens. 2015 verkaufte er die fünf
Zürcher Marinello-Filialen (unter an-
derem im Shop-Ville) an die Migros
und sicherte so 75 Mitarbeitenden
ihren Arbeitsplatz. Marinello selber
zog für acht Monate auf einen Glarner
Bauernhof. Marinello lebt nach wie
vor und mit Überzeugung in Zürich.

Thomas «Thömu» Binggeli wurde 1973
in Oberried geboren. Nach der Schule
absolvierte er eine Lehre als Spengler
und gründete gleichzeitig mit 17 Jah-
ren Thömus Veloshop. Nach der Über-
gabe des Veloshops 2011 an seinen
Bruder wurde er Teilhaber und CEO
der BMC Switzerland AG. Im April
2014 übernahm Thömu wieder die
Funktion des Geschäftsführers bei
Thömus, bei BMC stieg er zum Ver-
waltungratspräsident auf. Darüber hi-
naus hält er Mandate als Berater oder
Verwaltungsrat in anderen Firmen. Er
lebt mit seiner Freundin Nicole zusam-
men und hat drei Töchter.

www.thoemus.ch

Anitra Eggler ist 1973 in Karlsruhe
geboren, studierte in Passau und ab-
solvierte studienbegleitend eine Jour-
nalistenausbildung. Sie war in Start-
up-Unternehmen tätig und schrieb
zwei sehr erfolgreiche Bücher mit den
Titeln «E-Mail macht dumm, krank und
arm» und «Facebook macht blöd, blind
und erfolglos». Die selbsternannte
«Digitaltherapeutin» arbeitet heute
hauptsächlich als Autorin und Vor-
tragsrednerin vor grossem Publikum.
Sie lebt in ihrer Lieblingsstadt Wien.

www.anitra-eggler.com

Wilhelm Schmid, Prof. Dr., wurde 1953
in Bayern geboren. Er studierte Philo-
sophie und Geschichte in Freiburg, an
der Sorbonne in Paris und in Tübingen.
Das Studium schloss er mit einer Dok-
torarbeit über Michel Foucault ab.
Heute lebt er als freier Philosoph und
Autor in Berlin, ist ein gefragter Red-
ner und hält eine ausserplanmässige
Professur in Erfurt. Seine sehr erfolg-
reichen Bücher wurden in viele Spra-
chen übersetzt. Sie beschäftigen sich
mit philosophischen Themen wie
Gelassenheit, Glück und Unglück oder
Freundschaft und Feindschaft.

www.wilhelm-schmid.de

Christa Rigozzi, Jahrgang 1983, hat an
der Universität Fribourg Medien- und
Kommunikationswissenschaften und
an der Universität Bern Strafrecht und
Kriminologie studiert. Kurz vor ihrem
Bachelor-Abschluss wurde sie im Jahr
2006 zur Miss Schweiz gewählt, sie
holte den Bachelor nach ihrem Amts-
jahr nach. Inzwischen gilt sie als die
erfolgreichste Miss Schweiz aller Zei-
ten. Heute arbeitet sie hauptsächlich
als Moderatorin von Fernsehshows
und von Wirtschaftsveranstaltungen.
Schweizer Firmen verpflichten sie zu-
dem gerne als Markenbotschafterin,
so dass sie inzwischen ein halbes Dut-
zend bekannte Brands repräsentiert.
Christa Rigozzi spricht fünf Sprachen,
ist verheiratet und lebt mit ihrem
Mann im Tessin.

www.christarigozzi.ch
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«Man benötigt eine Balance zwischen
Sturheit und Selbsthinterfragung»

Martin Kolmar, der diesjährige KMU-
Tag widmet sich dem Thema Perspek-
tivenwechsel. Wann haben Sie zuletzt
einen solchen vorgenommen?
Martin Kolmar: Ich bin derzeit mitten
in einem ziemlich radikalen Perspek-
tivenwechsel in meiner Forschung.
Nachdem in mir über längere Zeit ein
Unwohlsein bezüglich einiger Aspekte
der ökonomischen Theorie gewach-
sen war, habe ich mich sozusagen
nochmals auf die Schulbank begeben.
Ich habe systematisch Psychologie,
Neurowissenschaft und Philosophie
studiert, um besser zu verstehen, wie
Menschen Entscheidungen treffen
und was dies für ihr Wohlergehen und
das Verhältnis zwischen Individuum
und Gesellschaft bedeutet. Dies hat
mich sehr bereichert und eröffnet mir
ganz neue Perspektiven.

Wie wichtig ist ein Perspektiven-
wechsel für eine Führungsperson,
beispielsweise in einem Klein-
und Mittelunternehmen?
Man benötigt die richtige Balance
zwischen Sturheit und Selbsthinter-
fragung. Sturheit ist wichtig, damit
man einen als richtig erkannten Weg
auch gegen Widerstände durchsetzt.
Unternehmer brauchen diesen «Zug
zum Tor». Gleichzeitig besteht aber
gerade darin ein Risiko, gesellschaftli-
che Veränderungen und Veränderun-
gen im Markt nicht oder zu spät zu er-
kennen. Dies kann insbesondere zum
Problem werden, wenn man mit der
einen Idee sehr erfolgreich war und
daher dazu neigt, zu viel des Erfolgs
auf die eigene Leistung zurückzufüh-
ren und zu wenig auf die Zufälligkei-
ten des Marktes. An dieser Stelle
kann man blind für notwendige Verän-
derungen werden. Die Fähigkeit zu ei-
nem Perspektivenwechsel ist dann
ganz wichtig.

Wie kann dieser Perspektivenwechsel
einem KMU gelingen?
Oftmals braucht es eine Krise, um tat-
sächlich nach dem Rilke’schen Impe-
rativ «Du musst dein Leben ändern»
zu handeln. Besser ist es aber natür-
lich, wenn man dies auch ohne Krise
schafft. Dazu bedarf es aber einer ge-

wissen Persönlichkeit und einer Un-
ternehmenskultur, welche unter ande-
rem Kritik, Offenheit und Kreativität
befördert.

Wo sehen Sie die Risiken dabei?
Das grösste Risiko besteht darin, dass
das leitende Management «im eige-
nen Saft schmort», weil eine Kultur
existiert, in der Veränderungspotenzi-
ale nicht offen angesprochen werden.
Dann entsteht Neues nicht organisch
innerhalb eines Unternehmens, son-
dern durch kreative Zerstörung, wie
Schumpeter dies ausdrückte, also das
Ausscheiden wenig innovativer Un-
ternehmen aus dem Markt. Dies ist
kein grosses Problem für die Gesell-
schaft, wohl aber für das einzelne Un-
ternehmen.

Was macht erfolgreiche KMU aus?
In der Psychologie gibt es den Begriff
der Konfabulation. Damit ist gemeint,
dass man seine Vernunft nicht dazu
einsetzt, sich zu hinterfragen, son-
dern sein Bauchgefühl und seine Vor-
urteile vor sich selbst zu rechtferti-
gen. Darin sind wir sehr gut, und dar-
an ist auch nichts Schlimmes, wenn
die Zeiten sich nicht stark verändern.
Konfabulation im Unternehmen kann
aber zu einem riesigen Problem wer-
den, wenn dadurch Veränderungen im
Umfeld nicht wahrgenommen werden,
Risiken ausgeblendet und Chancen
nicht erkannt werden. Erfolgreiche

KMU haben eine Unternehmenskultur,
die der Tendenz zur Konfabulation
widersteht und Veränderungen nicht
als Bedrohung, sondern als Chance
wahrnimmt.

Mit welchen Herausforderungen seh-
en sich KMU heute konfrontiert?
Diese Frage ist sehr schwierig zu be-
antworten, weil KMU so divers sind.
Die Megathemen der kommenden
Jahre und Jahrzehnte sind aber si-
cherlich gut zu benennen. Dazu ge-
hört der Umgang mit dem Klimawan-
del, die Herausforderungen des soge-
nannten «Second Machine Age» hin-
sichtlich Digitalisierung, Qualifikation
und Beschäftigung, die Alterung der
Bevölkerung und die politische Offen-
heit der Gesellschaft, insbesondere
hinsichtlich des Zugangs zu Märkten.
Weiterhin sehen wir, dass wissensba-
sierte Technologien oft zu sogenann-
ten «Winner-takes-all-Märkten» füh-
ren. Ein einzelnes oder wenige globa-
le Unternehmen können sich durch-
setzen und einen grossen Teil der
Handelsgewinne abschöpfen.

Wie schätzen Sie die Bedeutung des
KMU-Tags ein?
Der KMU-Tag hat sich zu einer ganz
wichtigen Plattform für neue Ideen in
der Schweiz entwickelt, und ich
möchte meinen Kollegen vom KMU-
HSG ganz ausdrücklich dazu gratulie-
ren, dass sie diese Erfolgsgeschichte

möglich gemacht haben und weiterhin
möglich machen.

Worauf freuen Sie sich am KMU-Tag
besonders?
Für mich ist die Teilnahme am Schwei-
zer KMU-Tag ein grosses Privileg, und
ich freue mich auf die hoffentlich
zahlreichen Gespräche mit und Anre-
gungen von Unternehmerinnen und
Unternehmern.

Was wünschen Sie sich für die
Schweizer KMU?
Als Ökonom, der gern aus der ord-
nungspolitischen Vogelperspektive
schaut, sind für mich die KMU eine
der wichtigsten Stützen der Gesell-
schaft. Sie sind ein unerlässlicher Teil
des gesellschaftlichen Gefüges, und
ihre Rolle geht weit über die Schaf-
fung von Gewinnen und Arbeitsplät-
zen hinaus. Wir verbringen einen
wichtigen Teil unseres wachen Le-
bens bei der Arbeit. Das heisst, dies
ist der Ort, an dem immer neu ausge-
handelt wird, wie wir leben, wie wir
mit Diversität umgehen und was wir
für uns und die Zukunft wollen. Damit
sie diese Rolle auch in Zukunft spie-
len können, brauchen sie politische
Stabilität, Planungssicherheit hin-
sichtlich der wirtschaftspolitischen
Rahmenordnung und einen fairen
Wettbewerb.

Interview: Martina Luterbacher

Der Professor für Volkswirtschafts-
lehre mit Schwerpunkt in der an-
gewandten Mikroökonomik an der
Universität St.Gallen ist gleichzeitig
Direktor der Forschungsgemein-
schaft für Nationalökonomie (FGN-
HSG) und Referent am diesjährigen
KMU-Tag.

Martin Kolmar

Bild: Fotolia

Perspektivenwechsel sind auch für Führungspersonen wichtig.
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Das Familienunter­
nehmen ist seit über
120 Jahren in der Ost­
schweiz verankert.

Rund 250 Tonnen oder
1500 Kubikmeter Holz

verarbeitet die Klarer
Fenster AG im Verlauf

eines Jahres.
Bilder: Mareycke Frehner

Mit den CNC­gesteuerten Bearbeitungszentren können dieindividuellen Anforderungen und Wünsche der Kundenproduziert werden (oben). Derweil erhalten die Fenster inder hausinternen Malerei ihren letzten Schliff (links).
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UNSERE PARTNER

Die Fertigung eines Fensters erfordert höchste Konzentration und Genauigkeit.

Bild: Mareycke Frehner

Das Fenster als Hightech-ProduktKlarer Fenster Seit über 120 Jahren produziert die Klarer Fenster AG Qualitätsfenster in St.Gallen. In dieser Zeitsind die Anforderungen an das Produkt bezüglich Material, Design, Nachhaltigkeit und Preis stetig gestiegen.
Martina Luterbacher

DieWege sindnichtweit. DieProdukti-onshallen der Klarer Fenster AG liegennur einige Schritte neben dem grosszü-gig angelegten Ausstellungsraum
und der Administration – alles
zentral in St.Gallen gelegen.
Hier produziert das Famili-
enunternehmen nebst klas-
sischen Holzfenstern auch
Holz-Metall-Konstruktionen
sowie Qualitätsfenster und
Haustüren aus umweltfreund-
lich produziertemKunststoff.

DieKlarerFensterAGblickt aufeinetraditionsreiche Vergangenheit zurück:«Uns gibt es bereits seit 120 Jahren»,sagtCo-GeschäftsführerLudwigKlarer.1895wurde derBetriebdurch die Fami-lieMettler in St.Gallen gegründet. 1979übernahm Joseph Klarer das Ruder,selbst langjähriger Mitarbeiter im Be-trieb. Seit 1985 führen nun dessen Söh-ne Josef und Ludwig Klarer das Unter-nehmen – und mit Adrian und RafaelKlarer steht bereits dienächsteGenera-tionbereit.Wasvorüber einemJahrhun-dert noch reine Handarbeit war, über-nehmenheute teilweisemodernsteMa-schinen. «Vollständig verdrängenkönnenMaschinenundRoboterdieaus-gebildeten Fachkräfte aber nie», sagtCo-Geschäftsführer Josef Klarer.
Über 50 Fenstersysteme

und 4800 Profile
Fenster sind nicht gleich Fenster. «BeiKunststofffenstern ist die HerstellungundderAblaufderArbeitsschritte völliganders als beiHolzfenster», erläutert Jo-

sefKlarer.WährenddieProfile derHolz-fenster vor Ort aus bis zu sechs Meterlangen Holzblöcken gehobelt werden,kauft das Unternehmen die Profile fürdieKunststofffensterproduktionbereits
fertigein.DieHolzfenster erfüllen

nicht nurhöchste architektoni-
sche Anforderungen, son-
dern genauso energetische,
ökologischeundwirtschaft-
liche Kriterien. «Und dies
alles, ohne ihrennatürlichen

Charme zu verlieren», sagt
Josef Klarer. «Moderne Kunst-

stofffenster stehenden hochwertigenHolzfenstern allerdings in nichts mehrnach.» Erstere überzeugten vor allemdurcheingutesPreis-Leistungs-Verhält-nis, zudembildedieVerbindungmitAlu-miniumelementen eine starke Kombi-nation fürWärmedämmung undWitte-rungsschutz. Immer beliebterwird auch

dasHolz-Metall-Fenster –dieses verbin-det dieVorteile beiderMaterialien. «ImHausinnern besticht die natürlicheSchönheit des Holzes, aussen schützendie Aluminiumprofile das Fenster vorWind undWetter», erklärt Josef Klarer.
«Wir unterscheiden nicht zwischen‹guten› oder ‹schlechten› Fenstern. Esgibt nur richtige», sagt Ludwig Klarer.Entscheidend bei der Wahl des idealenFensters sei, dass es dieAnforderungenbezüglichMaterial,Design,Nachhaltig-keit und Preis perfekt erfülle. Die Kun-den haben die Wahl zwischen über50verschiedenenFenstersystemenundbis zu 4800 unterschiedlichen Profilen.Die hauseigenen Monteure bauen dieProduktederKlarerFensterAGnichtnurin Neubauten ein, sondern stehen auchbeiRenovationen imEinsatz – beispiels-weise in der St.Galler Altstadt. «Bei derRenovationvonAltstadtgebäudenarbei-

tenwir engmit demDenkmalschutz zu-sammen. So entstehen hochmoderneFenstermit optimalerWärmedämmung– die aber das Aussehen des Gebäudesnicht verändern», erklärt Josef Klarer.
Aus Abfall

Energie gewinnen
DernachhaltigeundumweltfreundlicheUmgang mit Energie spielt bei der Kla-rer Fenster AG nicht nur bei ihren Pro-dukten einewichtigeRolle – sondern istauch indeneigenenRäumlichkeitenvonzentraler Bedeutung. Vor drei JahrentätigtedasUnternehmendeshalb Inves-titionen in Millionenhöhe, wobei derAusbauderHolzwärme-Zentrale imMit-telpunkt stand. «Wo gehobelt wird, fal-lenbekanntlichSpäne–diese befördernwirmittels einerSaugvorrichtung indenSilo», sagt Josef Klarer. Der Spänesilofasst bis zu 618Kubikmeter Holzschnit-zel. DieHolzwärme-Zentrale verbrenntdiesedannundversorgt sonichtnur dasHauptgebäudeunddieProduktionshal-lenderKlarerFensterAG, sondernauchdasGewerbehaus nebenanmitWärme.«Jährlich sparenwir damit bis zu50Ton-nenHeizöl ein», sagt Josef Klarer. AuchderAusschussausderKunststofffenster-produktion wird gesammelt und recy-celt. Später entsteht daraus wiederRohmaterial für neue Fenster.
Wie viele andere Branchen stehtauchdieFensterproduktionunterDruck,durch auswärtige Konkurrenz nimmtdieser kontinuierlich zu. Eine Verlage-rungder Produktion ins preisgünstigereAuslandkommt fürdieGeschäftsführerder Klarer Fenster AG aber nicht in Fra-ge. «Wir sind ein Ostschweizer Unter-

nehmenundglaubenandieZukunftdesStandortsSt.Gallen.UnsereArbeitsplät-ze bleiben hier», betont Ludwig Klarer.«Wir sind überzeugt, dass es auf langeSicht besser ist, alles aus eigener Handherzustellen.»Nur so könnten dieQua-lität gesichert und die vielfältigen, indi-viduellen Kundenwünsche erfüllt wer-den. Die vollen Auftragsbücher gebender Strategie recht.

Weitere Bilder unter
www.tagblatt.ch/unternehmensportraet
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Fakten

Adresse
Klarer Fenster AG, Gröblistrasse 14
9014 St. Gallen, www.klarer.ch
Telefon 071 272 10 10
Mitarbeiter
Insgesamt: 58
Administration: 13
Produktion: 25
Montage: 20
Output pro Jahr
10 000 Fenster
24 000 Quadratmeter Fenster
54 000 Laufmeter Fensterrahmen
Verbrauch Rohmaterial pro Jahr
450 Tonnen Glas
250 Tonnen/ 1500 m3 Holz
Gründungsjahr
1895

Hohe Ansprüche
auch an Haustüren

Andersals esderName«KlarerFenster»vermuten lässt, produziert dasFamilien-unternehmen in St.Gallen auch Kunst-stofftüren. «Haustüren gelten alsVisitenkarten der Bewohner», sagtCo-Geschäftsführer Josef Klarer. DerGestaltung des Hauseingangs müssedeshalbbesonders vielAufmerksamkeitgeschenkt werden. «Ein zeitloses De-sign, Sicherheit undbesteWärmedämm-werte stehenbeiderProduktion imVor-

dergrund», sagt Klarer. Die Möglich-keiten, eine Haustür zu gestalten, sindvielfältig. Ein Haustürkonfigurator aufder Webseite des Unternehmens hilftden Kunden, einen individuellen Ein-gang zu gestalten, stets abgestimmt aufdieWohnsituation. Zusammenmit einerpersönlichenBeratungundeinemRund-gangdurchdenAusstellungsraumanderGröblistrasse 14 lässt sichsodaspassen-de Produkt finden. (mlu)
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Lastwagen verliert
Kiesladung

GossauEinLastwagenhataufde
r

Autobahn A1 einen Teil seiner

Kiesladung verloren, als er am

Donnerstagum17UhrvonWil in

Richtung St.Gallen unterwegs

war. Der Transporter verlor die

Ladung auf Höhe Gossau über

eine Distanz von 20 Metern. Die

golfballgrossen Kieselsteine ver-

ursachten Sachschäden an meh-

rerennachfolgendenFahrzeuge
n

und einen beträchtlichen Rück-

stau. (pab)

Hand in Walzen
eingeklemmt

Weinfelden Nach einem Arbeits-

unfall in Weinfelden musste ein

Arbeiter mit schweren Handver-

letzungen von der Rega ins Spita
l

geflogen werden. Laut Medien-

mitteilung der Kantonspolizei

Thurgau war der 59-Jährige am

Donnerstagabend kurz nach

21.30 Uhr in einem Betrieb an ei-

nerMaschinebeschäftigt.Ausun-

geklärten Gründen geriet er dort

mit seiner Hand zwischen zwei

Walzenundwurdeeingeklemmt.

Für die Bergung des Verletzten

musste die Feuerwehr Weinfel-

den beigezogen werden. (pab)

Leute

Preis für Wittenbacher

Der langjährige Präsident der

Schweizerischen Studiengruppe

für komplementäre und alterna-

tiveMethoden bei Krebs,Walter

Felix Jungi, wird mit dem dies-

jährigen Krebspreis ausgezeich-

net. Laut Medienmitteilung der

Krebsliga erhält der Wittenba-

cher denmit 10000Franken do-

tierten Preis für seine «wertvolle

Unterstützungunddieunermüd-

liche Mitwirkung im komplexen

und umstrittenen Gebiet der

komplementärmedizinischen

Methoden bei Krebs». Schätzun-

genzufolgegreife jederzweiteb
is

dritte Krebspatient auf komple-

mentäreMethodenzurück.Klini-

sche Studien in diesem Gebiet

sinddünngesät.DieWirksamkeit

der meisten ergänzenden Ver-

fahren sind nicht erwiesen. Jungi

habe massgeblich geholfen, Ori-

entierung in diesemWirrwarr zu

stiften. (pab)

600 Kilo Sand amKorb: PascalWitprächtiger vor demStart des Gordon-Bennett-Rennens
2015 im südfranzösischen Pau. Bild: pd

Im Gasballon übers Mittelmeer
Extremsport Zwei Thurgauer sind Favoriten auf den Weltmeistertitel im Gasballonfahren. Kurt Frieden

und

Pascal Witprächtiger bereiten sich auf das Gordon-Bennett-Renne
n vor. Morgen starten sie zur Titelverteidigung.

Julia Nehmiz

ostschweiz"tagblatt.ch

Aktuellwarten sie auf gutesWet-

ter. Im deutschen Gladbeck, am

Rande des Ruhrgebiets, machen

sich 24 Gasballon-Teams bereit

zum Start des längsten Gasbal-

lonrennens der Welt, der Welt-

meisterschaft der Gasballonfah-

rer. Zwei Thurgauerwollen ihre
n

Titel verteidigen. Kurt Frieden
,

Pascal Witprächtiger und ihr

Teamhaben sich eineWocheUr-

laub genommen, um amRennen

teilnehmen zu können. Eigent-

lich sollten sie heute schon in der

Luft sein. Doch wegen Gewitter

undRegenmusstendieOrganisa-

toren den Start verschieben. Am

Sonntagsoll esnun losgehen.Di
e

Regeln sind einfach: Wer die

längste Strecke imGasballon zu-

rücklegt, hat gewonnen.

Einige Länder sind
gesperrt

«Wir rechnen uns gute Chancen

auf den Sieg aus», sagt Kurt Frie
-

denamTelefon.KeinWunder, er

und sein Co-Pilot Pascal Wit-

prächtiger sind seit 2008 ein

Team und haben 2010 und 2015

den Weltmeistertitel geholt.

«Gasballon ist im Vergleich zu

Heissluftballon die Königsklas-

se»,sagtFrieden.Heissluft seiet-

was für spontane, kurze Fahrten
.

Dabei müsse der Pilot ständig

WärmeindenBallonbringen,um

nicht zu sinken. Mit einem Gas-

ballon, gefülltmit bis zu 1050Ku-

bikmetern Wasserstoff, könne

man deutlich länger und weiter

unterwegsseinund«staunen,wi
e

schön die Welt ist», schwärmt

Frieden.«Mankannstundenlang

fahren, ohne etwas zumachen.»

Allerdings braucht es eine

akribische Vorbereitung. Dafür

istnebstdenPiloteneinvierköpf
i-

ges Team zuständig, bestehend

aus einem Meteorologen, zwei

vonderFlugsicherungundeinem

Ballonfahrer, der strategischmit-

denke. Das Team berechnet die

Windströmungen in verschiede-

nen Höhen und setzt dies in eine

strategische Fahrtroute um. Zu-

dem müssen alle die gegneri-

schen Teams im Auge behalten.

Wohin die Reise geht, steht

nochnichtfest.«Vielleichtfahre
n

wir via Frankreich übers Mittel-

meer nach Italien, Sizilien oder

Kreta», sagt Pascal Witprächti-

ger. Europa ist gross, doch den

Gasballonfahrern sind Grenzen

gesetzt. «Nicht alle Länder sind

offen für uns.» Unter anderem

sind der Kosovo, Weissrussland

und Russland gesperrt.

Mit Schlauchboot und
Rettungsinsel

Die Piloten freuen sich auf das

Rennen, bei dem sie bis zu 70

Stunden in der Luft sein werden.

«So eine langeDistanz kannst du

sonst niemals zurücklegen», sagt

Witprächtiger.DieFlugsicherun-

gen aller Länder sind vorbereitet

auf die Gasballonfahrer.
Auch die beiden Piloten sind

parat. Ihr Korb sei mit Funk und

Transponderausgerüstet,wiebe
i

einem Jumbo. Zudem haben sie

30LiterTrinkwasserdabei,einen

Gaskocher,umTeeoderSuppezu

kochen, 600 Kilogramm Sand,

Satellitentelefon.SogareinTisch
-

chen, zwei Sitzplätze, Regendac
h

und Schlafplatz sind unterge-

bracht. «Es ist wichtig, dass man

sich abwechselnd ausruhen

kann», sagt Frieden. Alle drei b
is

vier Stundendarf sich einerunte
r

den Tisch legen und ein Törchen

im Korb ausklappen, um ausge-

streckt liegen zu können. Auch

Sauerstoff führen die beiden mit

sich. «Ab einer Höhe von 4000

Meternbrauchtmanden.»Gegen

die bis zu –40 Grad wappnen sie

sichmit Spezialanzügen der Bina

in Bischofszell, die dort im Tief-

kühllager zum Einsatz kommen.

Für den Notfall haben sie

Schlauchboot, Überlebensanzü-

ge, Rettungsinsel und Schwimm-

westen dabei. Und am Boden

fährtihneneinTeamimAutohin-

terher,querdurchEuropa,umbei

derLandungzuhelfen.Wenndas

Wettermitspielt, kann eigentlich

nichts mehr schiefgehen.

# # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # # #

Live-Tracking des Rennens auf

www.gordonbennett.org

Haft für Heroinschmuggler
Drogenprozess Ein Bregenzer muss knappe fünf Jahre Haft

absitzen. Seine Einkäufe tätigte er vorwiegend in der Schweiz.

Im August wurde ein 26jähriger

Heroindealer in Feldkirch verur-

teilt. Insgesamt muss der zehn-

fach Vorbestrafte knappe fünf

Jahre hinter Gitter. Er brachte

mit Zug und Bus im grossen Stil

Heroin nach Vorarlberg und

verkaufte es.
NunwarseinKomplizeander

Reihe. Gestern wurde der 25jäh-

rige Pole wegen Heroinschmug-

gels, -verkauf, -konsum und eini-

ger Einbruchsdiebstähle zu ins-

gesamt drei Jahren Haft verur-

teilt. Als Teenager im Alter von

13Jahrenhatderheutesiebenfac
h

Vorbestrafte bereits mit Drogen

begonnen. Sein Vaterwar schwe
-

rer Alkoholiker und schlug den

Buben. Danach wechselten sich

PhasenderAbstinenzmitPhasen

des Konsums ab.
Anfang 2016 verlor derMann

seine Arbeitsstelle, hatte kein

Geld mehr für den Stoff und be-

gann deshalb zu dealen. «Wir

kauften fast täglich beimAlbaner

oder Serben ein», erinnert sich

der Angeklagte. Der Albaner sei

der Billigere gewesen. 150 Euro

fürfünfGramm.ZuHauseinVor-

arlberg verkaufte man das

Gramm für 100 Euro,manchmal

auch billiger.

Riskante Fahrten in
die Ostschweiz

Die beiden jungen Männer fuh-

ren regelmässig mit öffentlichen

Verkehrsmitteln in die Schweiz,

umHeroinzukaufen–Hauptum-

schlagsort war Goldach.
Als man den polnischen An-

geklagten mehrmals hinterein-

ander in der Schweiz wegen

Schwarzfahrens im Zug erwisch-

te, befürchtete er aufzufliegen.

Weil das Heroin in der Schweiz

aber viel billiger ist, kam er trotz-

dem zurück. Zuletzt war der

Mann finanziell soangeschlagen,

dass er in Waschsalons einbrach

und zehn Euro aus einemOpfer-

stock inHard stahl. Der Beschul-

digte versuchte im Prozess, die

angeklagten Heroinmengen

niedrig darzustellen. Der Schöf-

fensenatsah jedochdenSchmug-

gel von975GrammHeroin sowie

den Verkauf von 400Gramm als

erwiesenan.HinsichtlichderEin-

brüche war der Mann geständig.

Das Urteil – drei Jahre Haft – ist

nicht rechtskräftig.
Was die Einnahmen aus den

Drogengeschäften betrifft, wur-

deeinBetragvon28000Eurofür

verfallen erklärt. Da der Mann

denBetraginnerhalbderFristvo
n

fünf Jahren nicht bezahlen kön-

nen wird, bleibt diese Forderung

wohl ohne Folgen. Eine Therapi
e

wird der Abhängige erst machen

können, wenn er bedingt aus der

Haft entlassen worden ist.

Christiane Eckert

ostschweiz"tagblatt.ch

ANZEIGE

Die Statue. Bild: BenjaminManser

Cristo war nicht

zum Fliegen zu bringen

Transport Gestern hätte die Statue von

Bad Ragaz nach Pfäfers geflogen werden sollen.

Pfäfers Es hätte die Abrundung

einer Odyssee werden können,

dasglücklicheEndeeinerbislan
g

schier unendlichen Geschichte.

Bald ein Jahr zieht sich die Ge-

schichtederCristo-Replikationi
n

BadRagazjetztschonhin:Vonde
r

Unterschriftensammlung für sei-

nen Verbleib auf dem Guscha-

kopf über die Abstimmung der

Ortsbürger gegen diesen Vor-

schlag bis zumFinden des neuen

Standorts beimWartenstein.

Dementsprechend gross war

gestern die Vorfreude auf den

spektakulärenTransportvonBa
d

RagaznachPfäfers.Minutenspä-

ter dann das Abwinken: Cristo

fliegt heute nicht, hiess es. Als

wahrscheinlicherGrundgilt,das
s

Cristo Wasser gezogen und des-

halb an Gewicht zugenommen

hat. Dazu kam zu viel Wind. Die

Aktion wurde von den Organisa-

toren aus Sicherheitsgründen ab
-

gebrochen – inAbsprachemit der

HelikopterfirmaRotex.EndeOk-

tobersolldernächsteVersuchge
-

startet werden. Ein Superpuma

soll’s dann richten. (sr)
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Mit Erfahrung gegen die Krise

Der frühere Bundesligaspieler

Karim Haggui soll dem FC St.Gallen

helfen, die Krise zu überwinden. 20

Jumbo wird zum Maximo

In Arbon entsteht einer der grössten

Baumärkte in der Schweiz, samt

Nautik-Abteilung. 13
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Salzkorn
«Jesus Christus hat nie etwas

zur SRG oder zum Service

public gesagt.» Mit diesem

Nicht-Bibel-Wort leistete das

Bistum Chur einer seiner pro-

minentesten Angehörigen, der

Zürcher SVP-Nationalrätin

Natalie Rickli, argumentativen

Beistand. Rickli will die Macht

der SRG beschneiden und

wurde deshalb vom Internet-

portal Kath.ch als Zerstörerin

des Service public gescholten.

Ihre Antwort: Sie kündigte den

Austritt aus der Zürcher Lan-

deskirche an – und versicherte,

trotzdem katholisch zu bleiben.

Nun wäre es tatsächlich

schwierig, eine Bibelstelle mit

Aussagen zur 1931 gegründeten

SRG zu finden. Sehr wohl etwas

gesagt hat Christus dagegen

zum Service public, also zum

Dienst am öffentlichen Ganzen.

Er hat ihm sogar eine zentrale

Rolle beigemessen. Gross sei,

kann man gleich in mehreren

Evangelien lesen, wer der

Gemeinschaft diene. Die auf

Christus gegründete Kirche hat

das gut begriffen. Sie lässt selbs
t

Kleine gross sein. Am Altar

etwa die Ministranten. Heisst

aufDeutsch:dieDiener. stb.

Focus
Der 24jährige Damien
Lynn ist «Best Talent»
der Schweiz. 33
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«Die Fliege» 43
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Leitartikel

Europa zwischen Selbstaufgabe und Neustart

Es gilt als Untertreibung der

Woche: «Die EU ist nicht top-

fit.» So hat Kommissionspräsi-

dent Jean-Claude Juncker in

seiner Rede zur Lage der Union

deren Befindlichkeit umschrie-

ben. Die Verantwortung dafür

sieht Juncker aber nicht im oft

kritisierten Brüssel, sondern bei

den Regierungen der Mitglied-

staaten.

Mit der Übertreibung der

Woche hatte zuvor der Luxem-

burger Aussenminister Jean As-

selborn auf diese Verantwort-

lichkeit der EU-Staaten für den

schlechten Zustand der Union

hinweisen wollen. Asselborn

forderte den Rausschmiss

Ungarns aus der EU oder zu-

mindest die zeitweilige Ausset-

zung von dessen Mitgliedschaft.

Dem Luxemburger sekundierte

in weniger drastischen Worten

EU-Parlamentspräsident Martin

Schulz. Beide sprachen das glei-

che an: Die Blockade der EU

durch die Verweigerung jeder

Solidarität in der Flüchtlings-

politik durch Budapest.

Vielleicht ist die Gefahr, dass

die EU auseinanderbricht,

noch nie so gross gewesen wie

heute. Doch dies liegt beileibe

nicht allein an der Flüchtlings-

politik oder der Solidaritätsver-

weigerung vor allem der ost-

europäischen Mitglieder. Von

den Finanzkrisen in Italien, Spa-

nien und Portugal über den

knapp verhinderten Kollaps

Griechenlands bis hin zum

Brexit, dem per Volksabstim-

mung beschlossenen Austritt

Grossbritanniens aus der Euro-

päischen Union: Die zentrifuga-

len Kräfte setzen der Vertiefung

der EU kräftig zu.

Das unierte Europa droht zu

zerfallen – in Ost undWest,

in Nord und Süd, in stark und

schwach, in Zonen des Wirt-

schaftsliberalismus und des Pro-

tektionismus. Die widerstreiten-

den Interessen unterschiedlicher

Blöcke zumindest spitzen sich

bedrohlich zu. Und am deut-

lichsten zeigt sich dies eben in

der Flüchtlingspolitik zwischen

der «alten» westeuropäischen

EU und der «neuen» Union

nach der Osterweiterung. In der

fragwürdigen Sorge des ungari-

schen Premiers Viktor Orban um

die «rassische Reinheit» seines

Volkes und dem Optimismus der

deutschen Regierung, die trotz

wachsender Widerstände im

eigenen Volk die Migration in

die EU als wirtschaftliche und

kulturelle Chance sieht. Finanz-

minister Schäuble, der nicht im

Verdacht steht, einer romanti-

schenMultikulti-Ideologie anzu-

hängen, sagt es so: «Die Ab-

schottung ist das, was uns ka-

puttzumachen droht und in In-

zucht degenerieren liesse.»

Nach den Terroranschlägen

aus dem islamistischen

Untergrund klingt dies aber

nicht nur rechtsextremen

Kräften wie Hohn in den Oh-

ren. Noch lässt sich die deut-

sche Position halten, weil we-

niger Flüchtlinge kommen

als noch vor einem Jahr. Nach-

haltig wird dies nicht vor

EU-Gegnern schützen, weil

deren Exponenten sich wenig

um eine neue Realität küm-

mern, wenn die alte noch

immer wohlfeile Wahlerfolge

garantiert.

Aber es geht nicht wirklich

um dieMigration, diese ist

nur das Vehikel, die EU zu er-

schüttern. Und das Vehikel

funktioniert auch deshalb, weil

die westlichen EU-Staaten

wenig Willen zeigen, die bis-

herige Struktur und Politik der

Union zu verändern. Beharrlich

wird die politische Union aller

Mitglieder zumindest rhetorisch

für sakrosankt erklärt. Die Kri-

sen sollen mit punktuellen

Reformversprechen bewältigt

werden. Ein Europa unter-

schiedlicher Geschwindigkeite
n

und unterschiedlicher Integra-

tion bleibt tabu, obwohl es

längst Realität ist. Doch solange

diese Realität strukturell und

politisch nicht anerkannt wird,

bleibt sie der Hebel, mit dem

die Trommler des Nationalis-

mus das unierte Europa in

die Selbstaufgabe zu treiben

versuchen. 8

Walter Brehm

walter.brehm"tagblatt.ch

Orte des Erinnerns im Wandel

Friedhof Es gibt sie noch, die klassischen Reihengräber mit Grabstein und Blumen-

schmuck. Doch sie sind ein Auslaufmodell. Beerdigt wird heute platzsparend und kosten-

günstig. Für die Friedhöfe ist d
as eine Herausforderung. Sie müssen mit neuen Angeboten

ihre oft grosszügigenAnlagen r
echtfertigen. 31

Bild: Urs Bucher, BenjaminManser

Migration
ist nur das
Vehikel,
die EU zu
erschüttern.

Rebord folgt auf
Blattmann

Armeechef Der 59jährige Walli-

ser Philippe Rebord wird neuer

Chef der Armee. Er tritt am 1. Ja-

nuar 2017 die Nachfolge von An-

dréBlattmannan.Rebordhatsich

am Ende gegen drei Konkurren-

ten durchgesetzt, zu denen auch

der Ostschweizer Heeres-Chef

DanielBaumgartnergehörte.Der

Historiker habe perfekt zum An-

forderungsprofil gepasst, das di
e

Findungskommission entworfen

hat, sagte Verteidigungsminister

Guy Parmelin. Philippe Rebords

Hauptaufgabe wird die Umset-

zung der Armeereform sein.

Deutschschweizer Sicherheits-

politiker – darunter der St.Galle
r

CVP-Nationalrat Jakob Büchler –

hätten lieber einen Deutsch-

schweizer an der Armeespitze

gesehen.(bär) 2–3

Unia trennt sich
von Burger

SMS-Affäre Die Unia zieht die

Konsequenzen:Sie stellt denum
-

strittenen Leiter der Region Zü-

rich-Schaffhausen, Roman Bur-

ger, frei. Die Gewerkschaft will

zudemneueVorwürfe,dieimZu-

sammenhangmitderSMS-Affäre

aufgekommen sind, von einer

Fachstelle extern untersuchen

lassen. Burger wird sexuelle Be-

lästigung mindestens einer Mit-

arbeiterinvorgeworfen.(red.)
5

OstschweizerFensterbauermitTradition

Klarer FensterAG Das FamilienunternehmenKlarer Fenster ist seit über 1
20 Jahren inder

Ostschweiz verankert.Damit dies auch inZukunft so bleibt,
investiert derBetriebkonseque

nt

inmoderneFertigungstechnologie a
n seinemStandort in St.Gallen.DieProdukte derKlarer

Fenster AG gehören zu den besten der Branche.
Bild: Mareycke Frehner

2, 3
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www.rlc.ch

Rheineck,Winterthur

RLC gehört zu den führenden Architektur-
büros in der Ostschweiz.ObWohn-,
Industrie-,Bürogebäude oder Freizeitan-
lage; ob Neubau oder Sanierung; ob
modernsteWerkstoffe und Technik oder
Erhalt historischer Bausubstanz: Jedes
Projekt ist eine neue Herausforderung,
die wir gerne annehmen.

Kompetenz am Bau

Neubau «The Circle» Zürich Flughafen

Neubau JUST Schweiz AGWalzenhausen

Neubau «36.5 Grad» Heerbrugg
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Arbeitszeiterfassung mit dem Smartphone
Die App AbaCliK digitalisiert die Erfassung von Arbeitszeit und Spesen

Fit für die
KMU-Erneuerung

Das Handelsunternehmen Tegro aus
dem zürcherischen Schwerzenbach
nutzt die mobile Smartphone-App
AbaCliK von Abacus, dem in St.Gallen
angesiedelten Softwareunternehmen.
Dank der mobilen Datenerfassungslö-
sung läuft der gesamte Prozess der
Arbeitszeiterfassung für Aussen-
dienstmitarbeitende von A bis Z digital
und ohne Medienbruch. Dabei wird
einerseits Papier und andererseits
Zeit in der Personalabteilung gespart,
da mit AbaCliK rund 4000 Rapportfor-
mulare pro Jahr wegfallen.

Die Grosshändlerin Tegro offeriert
ein Sortiment mit Tausenden Produk-
ten für die Autopflege und das Autozu-
behör. Für die Pflege der Gestelle mit
den Tegro-Produkten in den Läden ist
ein schweizweit tätiges Team von 35
auf Merchandising-Aufgaben speziali-
sierten Teilzeitmitarbeiterinnen unter-
wegs. Da ihre Einsatzzeiten stets vari-
ieren, ist eine zuverlässige Erfassung
der geleisteten Arbeitszeiten unum-

gänglich. Ihre Stundenrapportierung
sowie die Erfassung der gefahrenen
Kilometer und Spesen erfolgt heute
nicht mehr wie früher auf Papier, son-
dern digital auf einem Tablet-Rechner.
Somit müssen die erfassten Daten
nicht mehr in der Lohnabteilung hän-
disch eingegeben werden, um sie
elektronisch weiterverarbeiten zu
können. Und auch die für Controlling-
Zwecke benötigten Auswertungen
über Kosten des Aussendienstes und
der Kundengruppen werden heute
direkt aus der Software erstellt.

Der ganze Prozess von der Erfas-
sung der Arbeitsstunden durch die
Aussendienstlerinnen bis zur Weiter-
verarbeitung für die Lohnauszahlung
mit Visierung durch den Vorgesetzten
und das Controlling ist nun vollum-
fänglich digitalisiert und die Adminis-
tration ist weitgehend von manuellen
Erfassungsarbeiten befreit.

Daniel Bienz, Geschäftsführer Fi-
nanzen bei der Tegro AG, ist überzeugt

von der Abacus-App AbaCliK: «Der
ganze Prozess von der Datenerfas-
sung durch die Merchandiserinnen
über die Weiterverarbeitung für die
Lohnabrechnung bis zur Aufbereitung
der Daten fürs Controlling lässt sich
heute in ein und derselben Software-
Lösung durchführen. Das reduziert
unseren administrativen Aufwand er-
heblich.» (pd)

Abacus Research AG
Abacus-Platz 1
Postfach
9300 Wittenbach-St. Gallen
Telefon 071 292 25 25
info@abacus.ch
www.abacus.ch

Zum 14. Schweizer KMU-Tag kommt
bereits der fünfte Band aus der «Fit
für ...»-Reihe heraus: Die KMU-Tag-
Organisatoren Urs Fueglistaller, Ro-
ger Tinner, Walter Weber und Tobias
Wolf haben sich diesmal unter dem
Titel «Fit für die KMU-Erneuerung»
mit Fragen rund um Innovation, Ver-
änderung und Erneuerung befasst.

Wie gewohnt werden im Westen-
taschen-Format in gut verdaulichen
«Häppchen» sieben mal drei Fragen
beantwortet, diesmal zur erfolgrei-
chen Zukunftsgestaltung in Klein-
und Mittelunternehmen (KMU). In
einer Art «Gewissenserforschung»
regt das Buch Unternehmerinnen
und Unternehmer an, sich mit Hal-
tung und Bereitschaft zu Erneuerung
bei sich selbst und im eigenen Unter-
nehmen zu befassen und sich zu
überlegen, welche Form von Innova-
tion und Veränderung ihrer Firma und

ihren Mitarbeitenden «gut» tut. Urs
Fueglistaller, Professor am Institut
für Klein-und Mittelunternehmen an
der Universität St. Gallen (KMU-
HSG), erklärt: «Das Buch stellt jene
Fragen, die sich Unternehmerinnen
und Unternehmer im KMU-Alltag
auch stellen sollten. Und es präsen-
tiert eine Auswahl von Antworten,
ohne belehrend die einzig richtige
Lösung vorzuschlagen.»

«Fit für die KMU-Erneuerung» gibt
den Unternehmerinnen und Unter-
nehmern die Antworten nicht vor,
sondern bestärkt sie, ihre wichtige
Rolle bei der Erneuerung ihres
Unternehmens wahrzunehmen. Das
Buch «Fit für die KMU-Erneuerung.
7 x 3 Fragen und Antworten zur er-
folgreichen Zukunftsgestaltung in
KMU» erscheint im KMU Verlag HSG
und kann unter www.kmu-tag.ch/
buchbestellung bestellt werden. (pd)

Bild: PD

Das neue Buch beantwortet Fragen zur erfolgreichen Zukunftsgestaltung in KMU.

Bild: PD

Die Merchandiserinnen erfassen mit
AbaCliK die gefahrenen Kilometer,
ihre geleisteten Arbeitsstunden und
Spesenbelege auf dem Tablet.

Inserenteninfo
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Gerold Häring
Teamleiter

Vertrieb Aussendienst
+41 61 415 42 70

g.haering@ebm.ch

Vomoffenen
Strommarkt
profitieren?

VERTRAUT MIT ENERGIE. SEIT 1897

Als Unternehmer rechnen Sie mit einem opti-
malen Einkaufspreis. Setzen Sie jetzt auch
beim Kostenfaktor Strom an.Nutzen Sie die
langjährige Erfahrung von EBM und die Sicher-
heit in der Energieversorgung. Überzeugen
Sie sich von unserem Online-Strom-Angebot
EBM EasyEnergy. Damit sparen Sie nicht
nur Kosten, sondern auch viel Zeit. Rufen
Sie uns einfach an: +41 61 415 41 41. EBM,
Weidenstrasse 27, CH-4142Münchenstein 1,
www.ebm.ch/easyenergy

TreffenSie
uns am

Schweizer
KMU-Tag
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OlmaHalle
9 in St.Gal

len



SCHWEIZER KMU-TAG 2016 | 13

Spezialistin für Kleinstteile
Die Afag AG steht für schnelle Fertigung,

kurze Lieferzeiten und faire Preise
Der Trend zur Miniaturisierung bei
gleichzeitig hoher Funktionsinte-
gration stellt eine grosse Heraus-
forderung dar. Denn die Teile
und Baugruppen wer-
den immer kleiner,
kompakter und leichter.
Um diesen Anforderun-
gen gerecht zu werden, be-
schäftigt sich die Entwicklung der
Afag-Zuführtechnik verstärkt mit dem
Thema «Antriebe und Systeme für die
Kleinstteilzuführung». Daneben bietet
die Afag-Gruppe auch im Bereich
«flexible Zuführsysteme» hohe Kom-
petenz sowie breites Know-how und
ergänzt damit die CAD-/CAM- und
auch vibrationsförderbasierten Zu-
führlösungen.

Basis eines flexiblen Zuführsys-
tems sind Schwingplattformen von
Afag und Linearmotormodule von eps.
Schwingplattformen und integrierte
Steuerungstechnik bilden die Grund-

komponenten, welche um die
Funktionen Bunkern, Bewe-
gen, Bereitstellen sowie Er-

kennen und Handhaben
erweitert werden. Bei

der Funktion setzen
die Spezialisten auf haus-

eigene Lösungen mit Linearmotor-
modulen, elektrischen Rotationsmo-
dulen sowie pneumatisch oder elek-
trisch betriebenen Greifern. Die neue
Generation der elektrischen Module
besticht durch Linearmotor-Antriebs-
technik und das bewährte Montage-
Bohrbild zur einfachen Realisierung
von mehrachsigen Handlingsystemen.

Die schnelle industrielle Fertigung
der produktspezifischen Zuführlösun-
gen bietet den Kunden bewährte und
erprobte Komponenten, kurze Liefer-
zeiten und ein sehr faires Preis-Leis-
tungs-Verhältnis. (pd)

www.afag.com

Erdbebensicher wohnen
Auch die Schweiz ist nicht vor verheerenden Erdbeben gefeit. Das Risikobewusstsein steigt

Die Schweiz weist im europäischen
Vergleich eine mittlere Erdbebenge-
fährdung auf. Allerdings ist die Erdbe-
bengefährdung nicht überall gleich
gross. Am stärksten gefährdet ist das
Wallis, gefolgt von Basel, Graubünden,
dem St.Galler Rheintal, der Zent-
ralschweiz und der übrigen Schweiz.
Regionen ganz ohne Erdbebengefähr-
dung gibt es nicht.

Seit mehreren Jahrzehnten gibt es
in der Schweiz Baunormen, welche si-
cherstellen, dass Gebäude bei einem
Erdbeben nicht einfach in sich zusam-
menfallen. Diese Baunormen berück-
sichtigen nicht nur die Art und die
Nutzung des Gebäudes, sondern sind
auch abgestimmt auf den Untergrund,
auf dem das Bauwerk steht.

Die vermeintliche Sicherheit, in wel-
cher sich die Schweizer Bevölkerung
gegenüber Erdbeben wiegt, ist aber
trügerisch. Neben der Unterschätzung
des Erdbebenrisikos wird von grossen
Teilen der Bevölkerung und der Unter-

nehmen der bestehende Versiche-
rungsschutz überschätzt. Die Gefahr
Erdbeben ist noch immer nicht Be-
standteil der bekannten und für viele

Gebäude auch obligatorischen Ele-
mentarschaden-Versicherung.

Doch langsam steigt das Risikobe-
wusstsein in der Bevölkerung an. Im-

mer mehr Private und auch Unterneh-
men versichern auf freiwilliger Basis
ihre Gebäude gegen mögliche Folgen
aus einem Erdbeben.

Allein die Allianz versichert jährlich
Gebäude im Wert von vielen Milliarden
Franken. Auch wenn praktisch alle
Versicherer heute ihren Kunden Erd-
beben-Deckungen anbieten und jeder
Kunde Versicherungsschutz findet –
die langfristig beste Lösung wäre es,
Erdbeben als zusätzliche Gefahr an die
bestehende Elementarschaden-Versi-
cherung zu koppeln. Nur mit einem
solchen flächendeckenden Versiche-
rungsschutz bestünde nach einem
grossen Beben bei den Betroffenen,
bei Privaten, bei Unternehmen und in
der Politik die Sicherheit, dass der
Wiederaufbau finanziert wird. (pd)

Bruno Spicher
Leiter Unternehmensgeschäft
Allianz Suisse
www.allianz.ch

Gewerbliche Bürgschaft
Die BG Ost-Süd Bürgschaftsgenossenschaft für KMU

bietet aktive Unterstützung bei Finanzierungen
Von der Gründung über das Wachstum
bis zur Nachfolge stellt sich für einen
KMU-Inhaber immer wieder die Finan-
zierungsfrage. Oft reichen die eigenen
Mittel für den nächsten Unterneh-
mensschritt nicht aus, damit auf eine
Fremdfinanzierung verzichtet werden
kann, und es folgt der Gang zur Bank.

Je nach Geschäftsmodell, Bran-
che und Zukunftsperspektive variiert
der Fremdfinanzierungsspielraum der
Bankinstitute und damit verbunden die
Höhe des aufzubringenden Eigenkapi-
talanteils. Reichen die eigenen Mittel
nicht aus, um dem Eigenkapitalerfor-

dernis der Bank zu genügen, kann
oft über eine Bürgschaft der BG Ost-
Süd die Finanzierungslücke geschlos-
sen werden.

Die BG Ost-Süd Bürgschaftsgenos-
senschaft für KMU fördert seit 1933
entwicklungsfähige Klein- und Mittel-
betriebe (KMU) durch die Gewährung
von Bürgschaften bis maximal 500000
Franken mit dem Ziel, diesen die Auf-
nahme von Bankdarlehen zu erleich-
tern. Der Leistungsauftrag der BG Ost-
Süd richtet sich nach den Vorgaben
der dafür relevanten eidgenössischen
und kantonalen Bestimmungen und ist
ein wichtiger Bestandteil der Schwei-
zer KMU-Politik. (pd)

BG OST-SÜD
Falkensteinstrasse 54
Postfach
9006 St. Gallen
Telefon 071 242 00 60
www.bgost.ch / info@bgost.ch

Bild: Ralph Ribi/Archiv Tagblatt

Die BG Ost-Süd hilft bei Investitionen.

Bild: PD

Erdbebengefährdung: Am stärksten gefährdet ist das Wallis, gefolgt von Basel, Grau-
bünden, dem St.Galler Rheintal, der Zentralschweiz und der übrigen Schweiz. Regio-
nen ganz ohne Erdbebengefährdung gibt es nicht.

Inserenteninfos



REWaG Feinmechanik AG | Hauptwilerstrasse 17 | 9205 Waldkirch/Schweiz | Tel. +41 71 433 28 20 | www.rewag.ch

CNC-/CAM-Fertigung, SLM,
Décolletage und Hightechfräsen.
Hochwertiges und Komplexes ist unsere Spezialität.

Wir sind die führende Generalunternehmerin
für Vorsorge- und Anlagedienstleistungen
und bieten jedem seine individuelle Lösung.

www.tellco.ch

Sicherheit
Vertrauen
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«Das Angebot muss stimmen»
Gerold Häring über das Key-Account-Management beim Schweizer Energieversorger EBM

Digitales Archiv als Vorteil
ELO gehört zu den Marktführern in der
Aufbewahrung elektronischer Daten

Fust Baumanagement
Qualität, Zuverlässigkeit und Fairness –

dafür steht das Team von Fust

Gerold Häring, Sie sind Teamleiter
Vertrieb Aussendienst beim Energie-
versorgungsunternehmen EBM mit Sitz
in Münchenstein. Warum gibt
es bei der EBM ein Key-Account-
Management?
Gerold Häring: Der Aufbau einer part-
nerschaftlichen Beziehung mit den
Grosskunden läuft seit dem Jahr 2000.
Der Grosskunde will ernst genommen
werden und braucht einen persönli-
chen Ansprechpartner.

Was für eine Rolle spielt das Key-Ac-
count-Management bei der EBM?
Die Pflege der Beziehungen zu Gross-
kunden über persönliche Kontakte be-
trifft alle Belange wie Produkte
und Dienstleistungen für alle
EBM-Geschäftsfelder Strom, Netz,
Wärme, erneuerbare Energien und
Energieeffizienz. Die Key-Account-
Manager der EBM stellen dabei die
Schlüsselfiguren für den Kontakt mit
den Grosskunden dar.

Was haben die Key-Account-Manager
alles für Aufgaben?
Sie betreuen die Grosskunden inner-
halb und ausserhalb des EBM-Netzge-
biets, egal, ob sie nun am Markt sind
oder in der Grundversorgung. Sie
haben Anfragen von Grosskunden, die
irgendwelche technischen oder ande-
re Probleme haben. Wir suchen dann

möglichst rasch nach einer Lösung.
Die Key-Account-Manager verhandeln
auch die Stromlieferungsverträge ab,
die jeweils auf die Bedürfnisse der
Kunden abgestimmt sind.

Welche elektronischen Hilfsmittel
braucht es dazu?
Wir verfügen heute über sämtliche

Hard- und Software wie EDM, CRM,
SAP und Soptim, die nötig sind, um
unsere Tätigkeit elektronisch zu unter-
stützen.

Wie stellen Sie sich den neuen
Herausforderungen auf dem Markt?
Wir sind für den offenen Strommarkt
gerüstet. Als traditionsreiche und soli-
de Genossenschaft bieten wir einen
Rundumservice, der sich sehen lassen
kann, denn viele Kunden schauen
nicht nur auf den Preis, sondern auch
auf die übrigen Dienstleistungen. Dank
unserer eigenen Handelsabteilung, die
das Stromgeschäft sehr gut kennt,
und unserem langjährigen Know-how
haben wir bestimmt einige Vorteile ge-
genüber Mitbewerbern. (pd)

EBM
Weidenstrasse 27
4142 Münchenstein
www.ebm.ch
info@ebm.ch

Der Umgang mit Informationen im Un-
ternehmen ist in vielerlei Hinsicht von
zentraler Bedeutung. Ohne den Zu-
gang zu Informationen ist ein Unter-
nehmen nicht handlungsfähig und die
Mitarbeitenden können ihre Aufgaben
im Betrieb nicht erfüllen. Bei der Auf-
bewahrung von Dokumenten setzen
immer noch viele Unternehmen auf die
altbewährte Papierform. Das benötigt
jedoch viel Platz und die Suche nach
alten Unterlagen kann zu einem lang-
wierigen Abenteuer werden.

Immer mehr Unternehmen erken-
nen mittlerweile die Vorteile der digi-
talen Archivierung. Ein allzu sorgloser
Umgang mit den gesetzlichen Vorga-
ben für die elektronische Archivierung
kann jedoch zu Risiken führen. Mit
dem Einsatz eines professionellen
Dokumenten-Management-Systems
(DMS) können Unternehmen die
rechtlichen Vorgaben zur Aufbewah-
rung elektronischer Daten einhalten

und die sogenannte Compliance sicher
umsetzen. Zu den weltweiten Markt-
führern in diesem Bereich gehört der
Software-Hersteller ELO. Das DMS
von ELO verfügt über alle Mechanis-
men, um die rechtskonforme Aufbe-
wahrung von Unternehmensdaten si-
cherzustellen. (pd)

ELO Digital Office CH AG
Industriestrasse 50b
8304 Wallisellen
www.elo.ch

Umbaupläne sind oft mit Unsicherhei-
ten und Fragezeichen verbunden. Be-
sonders, wenn es um die Wahl des
richtigen Partners geht. Das Fust-
Team tut alles dafür, dass die Ideen
der Kunden genauso umgesetzt wer-
den, wie diese sich das vorstellen:
schön fürs Auge, positiv fürs Gefühl,
gut fürs Portemonnaie und innerhalb
der Zeit. Fust arbeitet dabei klar nach
dem Grundsatz: höchste Qualität, ab-
solute Zuverlässigkeit sowie Fairness

in allen Projektphasen – das garantiert
Silvio Cioffi, Spartenleiter von Fust
Baumanagement. Schliesslich sollen
die Kunden vor allem eins: sich freuen
über das gelungene Resultat. (pd)

Fust Baumanagement
Silvio Cioffi, Spartenleiter
Standort Oberbüren
Buchental 4
9245 Oberbüren
www.fust.ch/baumanagement

Bild: PD

Helmar Steinmann ist Niederlassungslei-
ter der ELO AG in Wallisellen.

Bild: Jerry Gross

Fust Baumanagement ist ein kompetenter Baupartner mit breitem Angebot.

Bild: PD

EBM bietet zuverlässige Produkte in den Bereichen Netz, Strom und Nahwärme.

Inserenteninfos



Investitionsbedarf trifft auf Anlagenotstand
Kredite für KMU direkt von Anlegern

Auf swisspeers.ch
beschaffen Unternehmen

Fremdkapital direkt
von Anlegern.

Anlegern bieten
sich interessante
Direktinvestitionen
in KMU.

Jetzt unter .ch registrieren
swisspeers AG Bahnhofplatz 17 CH-8400 Winterthur +41 52 511 50 80 info@swisspeers.ch

Smartphone App AbaCliK: Arbeitszeiten und Spesen mobil erfassen

Sammeln, organisieren, ändern und verteilen Sie mit der Smartphone App AbaCliK

Informationen aller Art. Synchronisieren Sie sämtliche Daten mit der ABACUS Business

Software: > Präsenz- oder Arbeitszeiten > Leistungen, Spesen, Quittungen

Jetzt kostenlos installieren www.abaclik.ch

Software-Präsentation

AbaImmo

17.11.2016 in Zürich
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Neues Architekturbüro erfolgreich gestartet
Marion Spirig leitet seit Oktober 2015 den Standort St. Gallen der IttenBrechbühl Architekten und Generalplaner AG

Inspiration fürs Bad
Die GC Haustechnik AG präsentiert in St. Gallen

die neusten Trends und Badideen

Freiraum für Ideen
Das Grand Resort Bad Ragaz ist eines der führenden

Wellbeing- und Medical-Health-Resorts

Marion Spirig, wie war Ihr erstes Jahr
als Leiterin des Standortes St.Gallen
von IttenBrechbühl?
Marion Spirig: Es war ein sehr leben-
diges Jahr, ein sehr abwechslungsrei-
ches und dynamisches Jahr. Ich bin
alleine gestartet und habe überhaupt
erst ein Büro eingerichtet, gleichzeitig
Kontakte gepflegt, Ausschau gehalten
nach ersten Aufgaben und vor allem
Mitarbeitende gesucht. Inzwischen
sind wir ein junges und bald achtköpfi-
ges Team. Jeder einzelne hat Lust, et-
was aufzubauen und seine Fähigkeiten
und sein Können einzubringen. Hilf-
reich ist natürlich, dass wir in Spitzen-
zeiten immer auf die Unterstützung
der anderen Standorte von Itten-
Brechbühl zählen können.

Konnten Sie bereits Erfolge feiern?
Absolut. Wir wurden unter anderem
angefragt für eingeladene Wettbe-
werbe oder Ausführungsplanungen.
Der grösste Erfolg ist ein sehr attrakti-

ves Generalplanermandat, das wir für
uns gewinnen konnten. Es handelt
sich um den Schweizer Hauptsitz
einer deutschen Firma – mehr kann
ich momentan nicht sagen –, die at-
traktive und kommunikative Arbeits-
plätze für rund 300 Mitarbeitende rea-
lisieren möchte.

Welche Ziele haben Sie sich für das
nächste Jahr gesetzt?
Ganz wichtig ist mir, das von den
Bauherren in uns gesetzte Vertrauen
zu erfüllen. Dazu will ich unser
wachsendes Team gut aufeinan-
der und auf die bevorstehen-
den Aufgaben einspielen.
Wir wollen ein Maximum
an architektonischem
Gespür, an effizien-
ter Planung und
an Vorberei-
tung sowie
an Bauaus-
führung er-

reichen. Wir bieten sämtliche Leistun-
gen aus einer Hand. Das bedeutet
weniger Schnittstellen und kürzere
Kommunikationswege – und das alles
bei optimaler Qualität. Damit bieten
wir gerade den Bauherren einen
grossen Vorteil. (pd)

Itten+Brechbühl AG
Dürrenmattstrasse 24
9000 St. Gallen
Telefon 071 556 62 62
stgallen@ittenbrechbuehl.ch
www.ittenbrechbuehl.ch

Noch nie gab es so viele Möglichkei-
ten, das Bad komfortabel und stilvoll
einzurichten: Mit freistehenden Bade-
wannen, bodenebenen Duschen, na-
türlichen Materialien und individuellen
Designlösungen – von romantisch bis
modern ist alles erlaubt. Raffinierte
High-Tech-Lösungen schenken viel
Komfort oder unterstützen beim Ener-
giesparen. In der neuen Elements-
Ausstellung in St.Gallen werden die

aktuellsten Trends und Badideen vor-
gestellt. Die Besucher können sich in
einem einmaligen Ambiente verwöh-
nen und inspirieren lassen. (pd)

GC Haustechnik AG
Fürstenlandstrasse 103 und 107
9014 St. Gallen
Telefon 071 775 82 70
info@gc-gruppe.ch
www.gc-gruppe.ch

In unverwechselbarem Ambiente aus
Licht und Eleganz, modernster Infra-
struktur sowie vollendetem Service
bietet das Grand Resort Bad Ragaz
Räumlichkeiten für anregende Mee-
tings, inspirierende Veranstaltungen
und einmalige Feste. Das führende
Wellbeing- und Medical-Health-Re-
sort liegt, eingerahmt von einer einzig-
artigen Bergkulisse, eine Autostunde
von St.Gallen entfernt. Die leichte Er-

reichbarkeit und attraktive Zimmerar-
rangements machen das Grand Resort
Bad Ragaz zu einem idealen Ort für
Meetings und Events mit nationalen
und internationalen Teilnehmern. (pd)

Grand Resort Bad Ragaz
7310 Bad Ragaz
Telefon 081 303 30 30
reservation@resortragaz.ch
www.resortragaz.ch

Bild: PD

Marion Spirig, Dipl. Archi-
tektin ETH SIA, leitet den

Standort St.Gallen der
IttenBrechbühl Architek-

ten und Generalplaner AG.

Bild: PD

Das Resort kombiniert Luxushotellerie, Gastronomie, Gesundheit und Business.

Bild: PD

Die Elements-Ausstellung gibt Ideen, wie man das Bad stilvoll einrichten kann.

Inserenteninfos



Gesundheit
Bewegung
Leben

Sorgen Sie vor!

Ihre Gesundheit ist ein enorm wichtiges und wert-
volles Gut. Entsprechend gross sollte auch die Aufmerk-
samkeit sein, die Sie ihr schenken. Wir unterstützen Sie
dabei – mit Check-up-Angeboten, genau auf Ihre persönli-
chen Bedürfnisse zugeschnitten. Zum Beispiel das Paket
«Business», bei dem Sie innerhalb eines Tages buchstäb-
lich auf «Herz und Nieren» untersucht werden.

Investieren Sie diese wenigen Stunden für Ihre Gesundheit,
um auch in Zukunft fit und leistungsfähig für den Job zu sein –
informieren Sie sich noch heute!

Klinik St.Georg Goldach AG
Klosterstrasse 19, CH-9403 Goldach
Tel. +41 71 898 11 83, praxis.checkup@klinikstgeorg.ch

OBT AG
Berikon |Brugg |Heerbrugg |Lachen SZ |Oberwangen BE |Rapperswil SG
Reinach BL |Schaffhausen |Schwyz |St.Gallen |Wädenswil |Weinfelden |Zürich

Treuhand | Steuer- und Rechtsberatung
Wirtschaftsprüfung | Unternehmensberatung
Informatik-Gesamtlösungen

www.obt.ch

Sie suchen die individuelle und professionelle Lösung?

Ob mittendrin oder draussen – wir bieten Ihnen den individuellen
Perspektivenwechsel. Mit Begeisterung und Leidenschaft arbeiten
unsere Mitarbeitenden qualitätsbewusst sowie kundenorientiert.

Besuchen Sie uns am Schweizer KMU-Tag – wir verhelfen Ihnen
zu neuem Glanz.
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Gesundheit für die Region
Patient, Gesundheit und Wohlgefühl – diese drei Bereiche bilden die Philosophie der Klinik St. Georg

Schutz für KMU
Helvetia bietet individuelle und umfassende

Versicherungs- und Vorsorgelösungen

In der Klinik St.Georg verbinden sich
ärztliche Kompetenz, Pflege, Herzlich-
keit und Wärme mit einer erstklassi-
gen Ausstattung. Mit einer optimalen
und ganzheitlichen Betreuung lebt das
Team in der modernen Klinik den
Grundsatz «Wohlfühlen ist das
schönste Gesundwerden». Im Mittel-
punkt stehen hervorragende Medizi-
ner sowie fachkompetente, engagier-
te Mitarbeiter der Pflege. In der Klinik
St.Georg sind Patienten nicht nur Kun-
den, sondern auch Gäste.

Neben der fachlich-medizinischen
Kompetenz überzeugen die modernen
medizinischen Einrichtungen und Ge-
räte sowie die breite Dienstleistungs-
palette. Umfassend ist das Diagnostik-
angebot mit Endoskopie, Radiologie
(MRI und konventionelles Röntgen)
sowie Herz- und Lungendiagnose. Das
Check-up-Center in der Klinik bietet
gezielte Präventions- und Vorsorgeun-
tersuchungen an. Zudem stehen bei
chronischen Schmerzen ausgewiese-

ne Spezialisten der Schmerzklinik Ost-
schweiz zur Verfügung.

In den operativen Bereichen bietet
die Klinik St.Georg Behandlungen in
den Fachgebieten Hals-Nasen-Ohren-
krankheiten, Augenchirurgie, Wirbel-
säulenchirurgie, Orthopädie, Neuro-
chirurgie und Urologie an. In der Klinik

können Patienten aller Versicherungs-
klassen auf höchste Qualität in allen
Bereichen vertrauen. Stets Priorität in
den 20 modern eingerichteten Zim-
mern haben das körperliche und das
seelische Wohlbefinden. Weitere In-
formationen zur Klinik gibt es im Inter-
net oder telefonisch. (pd)

Klinik St. Georg Goldach AG
Klosterstrasse 19
9403 Goldach
Telefon 071 898 12 12
Fax 071 898 12 13
info@klinikstgeorg.ch
www.klinikstgeorg.ch

Inhaber von KMU haben eine grosse
Verantwortung, sorgt ihr Betrieb
doch nicht nur für das eigene Aus-
kommen, sondern vor allem auch für
jenes der Mitarbeitenden. Die Her-
ausforderungen für KMU sind in den
letzten Jahres gestiegen, auch auf-
grund des starken Frankens. Umso
wichtiger ist ein Partner, der für KMU
alle Risiken neben dem Geschäfts-
gang absichert. Genau dies bietet
Helvetia mit der Geschäftsversiche-
rung KMU. Jedes Unternehmen hat
ganz eigene Risiken. Die Helvetia Ge-
schäftsversicherung KMU ist darum
ein flexibles und individuelles Sicher-
heitspaket. Nach der gemeinsamen
Ermittlung der Risiken wird der opti-
male Versicherungsschutz entwi-
ckelt. Mit Haftpflicht-, Transport-,
Gebäude-, Rechtsschutz- und Sach-
versicherungen sowie umfassenden
Vorsorgelösungen hält die Helvetia
Geschäftsversicherung den KMU den

Rücken frei, damit die Unternehmer
sich auf ihre Kerngeschäfte konzent-
rieren können. (pd)

Helvetia Versicherungen
Telefon 058 280 10 00
www.helvetia.ch/kmu

Bild: PD

Helvetia sichert KMU gegen Risiken ab.

Bilder: PD

Moderne medizinische Einrichtungen und eine ganzheitliche Betreuung zeichnen die Klinik St.Georg aus.

Inserenteninfos

Kompetent und zukunftsfähig
Stürmsfs bietet leistungsfähige Gesamtlösungen

in den Werkstoffen Stahl und Metall
Das vielfältige Sortiment der Stürmsfs
AG lässt keine Wünsche offen. Kun-
den erhalten Stähle, Träger, Rohre,
Profile und Bleche in verschiedenen
Güten und Materialien wie Aluminium,
Rostfrei und Stahl – je nach ge-
wünschten Spezifikationen. Führend in
der weitreichenden Bearbeitung und
Fertigung von Einzel- sowie Bauteilen
bietet Stürmsfs eine kompetente An-
wendungsberatung und zukunftsori-
entierte Systemlösungen. Das Materi-

al wird nach den Bedürfnissen des
Kunden bearbeitet, kommissioniert,
verpackt und etikettiert und direkt an
den gewünschten Verarbeitungsort
angeliefert. Bei der Stürmsfs AG ist
alles kurzfristig verfügbar und alles
aus einer Hand. (pd)

stürmsfs AG
Langrütistrasse 20, 9403 Goldach
Telefon 071 844 62 26
www.stuermsfs.com

Bild: PD

Stürmsfs beschäftigt insgesamt etwa 270 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.



Mut zu neuenWegen.
«Wer sagt, dass gewagte
Ladenkonzepte nicht Ihre
Kasse klingeln lassen?»
Markus Städler, Stefan Iten

Mit einzigartigen Ladenkonzepten Erlebniswelten
schaffen, die zum Verweilen einladen: Das ist das
Ziel der beiden Co-Geschäftsführer Markus Städler
und Stefan Iten.

Ein Schweizer Traditionsgeschäft seit 1951, welches
den Mut zu permanenter Weiterentwicklung hat.

Machen Sie IhrenWeg.
Wir machenmit.

Die KMU-Angebote der
Allianz begleiten Sie bei all
Ihren Vorhaben. Zum Beispiel
CombiRisk Business,
das Bausteinprodukt mit
attraktivem Kombirabatt.

Alle Vorteile auf allianz.ch/kmu

H2K Personal | Oberuzwil | 071 950 17 78 | www.h2k.ch Ihre mobile Personalabteilung

Personaltreuhand | Interimsmanagement
Persönliche Unterstützung

Ihr Dienstleister für Stahl und Metall
stürmsfs bietet Ihnen ein umfassendes Sortiment in Aluminium, Stahl und Edelstahl
sowie weitreichende Bearbeitungsleistungen wie Sägen, Bohren /Klinken, Brennschneiden, Blechzuschnitte und präzise Finisharbeiten.

Minimieren Sie Ihren Aufwand, senken Sie Ihre Prozesskosten, konzentrieren Sie sich voll und ganz auf Ihr Kerngeschäft – kurz: nutzen Sie
unsere umfassenden Services zu Ihrem Vorteil.

stürmsfs ag · Langrütistrasse 20 · CH-9403 Goldach · www.stuermsfs.com · info.ch@stuermsfs.com
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ERP-Einführung bei KMU – Tipps, was zu beachten ist
Der Leitfaden des KMU-HSG Instituts und der OBT AG unterstützt bei der Evaluation und Einführung eines ERP-Systems

Für komplexe Aufgaben
Der Spitzenzulieferer REWaG holt das

Optimum aus seinen Maschinen heraus

Ein Enterprise Ressource Planing Sys-
tem, kurz ERP-System, ist in grossen
Unternehmen und auch immer mehr
bei einem KMU nicht mehr wegzuden-
ken. Was versteht man unter einem
ERP-System: Ein ERP ist das finanzbe-
triebliche Rückgrat eines Unterneh-
mens. So kann etwa der Abteilungslei-
ter die Planung der Abläufe in seiner
Abteilung anhand der ausgewerteten
Betriebszahlen (Betriebskosten, Pro-
duktionszahlen etc.) vornehmen.

Im Durchschnitt ist ein ERP-System
10 bis 15 Jahre im Einsatz, bevor es
ersetzt wird. Es lohnt sich, ein solches
Projekt genug früh und vertieft anzu-
schauen. Daher sollte man bei einem
bestehenden System immer zuerst
prüfen, ob ein neues Update die neuen
Anforderungen erfüllt oder ob ein an-
deres ERP in der Zwischenzeit besser
zum Unternehmen passen würde.
Um diese Frage zu beantworten, ist
in einem ersten Schritt ein Projekt-
team zusammenzustellen und einem

internen Projektleiter zu unterstellen.
Es ist ratsam, bei einem so umfangrei-
chen und in die Prozesse eingreifen-
den Projekt einen externen Spezialis-
ten beizuziehen.

Der erste Schritt des Projektteams
ist, die folgenden Fragen zu beantwor-
ten: Was möchte mit dem ERP-System
erreicht werden? Wie wird sich
das Unternehmen in den nächsten
Jahren entwickeln? Wo liegen die
strategischen Vorteile bei der Ver-
wendung eines ERPs? Im nächsten
Schritt werden die aktuellen Prozesse
analysiert und durchgespielt: Was ist
in Ordnung und was muss verbessert
werden?

Ist definiert, was man will, sind
verschiede Systeme anzuschauen. In
dieser Stufe ist es ratsam, ähnliche
Unternehmen zu besuchen und deren
ERP-System vorführen zu lassen. Da-
bei können auch wichtige Erfahrungs-
berichte ausgewertet werden. Am
Schluss sind zwei bis drei Systeme

und Referenzen eingehend zu prüfen.
Dabei darf auch die IT-Infrastruktur
nicht ausser Acht gelassen werden.
Müssen neue Server gekauft werden
oder ist allenfalls eine Auslagerung in
eine Cloud, ein virtueller Speicher,
eine Möglichkeit?

Neben dem Auffinden des richtigen
Systems stellt es eine der grössten

Herausforderungen dar, den internen
Projektmitgliedern genug Zeit neben
dem Tagesgeschäft für das Projekt zur
Verfügung zu stellen. Der interne Pro-
jektleiter hat zudem die Aufgabe, Kos-
ten, Termine und Zielerreichung lau-
fend zu überprüfen und eventuelle
Korrekturen vorzunehmen.

Dieser Leitfaden ist eine praxis-
orientierte Unterstützung und bietet
einen Mehrwert für KMU in zukünfti-
gen ERP-Projekten. Mit vielen prakti-
schen Erfahrungen von ERP-Verant-
wortlichen in KMU ist dieser Leitfaden
von der Praxis für die Praxis anwend-
bar. Die ganze Publikation kann man
unter www.obt.ch/erp-leitfaden her-
unterladen oder in gedruckter Form
mit einem E-Mail an com@obt.ch be-
stellen. (pd)

OBT AG
Reto Schaffner, reto.schaffner@obt.ch
Hardturmstrasse 120, 8005 Zürich
www.obt.ch

Dreh-, Fräs-, SLM-Teile und die Mess-
technik der REWaG gehen in die Medi-
zinaltechnik, in die Prozess- und Luft-
fahrtindustrie, in den Maschinenbau
und in den Automotive-Sektor. Der 15
Mitarbeiter starke Spitzenzulieferer
ist dann der richtige Partner, wenn
es in Richtung schwer zerspanbare
Werkstoffe und komplexe Konturen in
engen Toleranzen geht. Der Masch-

nenpark der REWaG ist entspre-
chend ausgelegt: 6-Achs-Simultan-
BAZ, Dreh-Fräs-Maschinen mit bis zu
13 Achsen für die Uhrenindustrie und
Medizinaltechnik, Senkerodiermaschi-
ne, Laserbeschriftung, Teilereinigung,
Zeiss-Messmaschine, SLM-additive
Fertigung von Metallteilen, 3D-Dru-
cken von Metallteilen. Die typischen
Losgrössen liegen bei 100 bis 300000
Stück. Spezialitäten wie Diamantdre-
hen, Tieflochbohren, Hochfrequenz-
fräsen, Mikrobohren sowie SLM gehö-
ren ebenso zum Kompetenzspektrum.
REWaG setzt auf sehr gut ausgebilde-
te Mitarbeiter, die das Optimum aus
den Maschinen rausholen. (pd)

REWaG Feinmechanik AG
Hauptwilerstrasse 17
9205 Waldkirch
Telefon 071 433 28 20
info@rewag.ch
www.rewag.ch

Bild: PD

Präzisionsfräsen ist eine der Kernkompe-
tenzen der REWaG Feinmechanik AG.

Inserenteninfos

Personalabteilung mit Pfiff
H2K Personal GmbH unterstützt Unternehmen

bei anspruchsvollen Personalfragen
Viele Firmen sind stark, wenn es um
ihr Fachgebiet geht. Schwieriger wird
es bei den anspruchsvollen Personal-
fragen, die viel Zeit und Energie rau-
ben. Die Profis von H2K unterstützen
Unternehmen kompetent und mit
Begeisterung in sämtlichen Belangen
des Personalwesens. Diese beinhal-
ten alle operativen Personalaufgaben,
anspruchsvolle Beratungstätigkeiten
sowie Interimsmanagement. Kunden
profitieren von massgeschneiderten

Lösungen und einer bedeutenden Ent-
lastung im Arbeitsalltag. Damit sich
die Unternehmerinnen und Unterneh-
mer endlich auf das Wesentliche kon-
zentrieren können. (pd)

H2K Personal GmbH
Gewerbestrasse 4
9242 Oberuzwil
Telefon 0719501778
info@h2k.ch
www.h2k-personal.ch

Bilder: PD

Die Geschäftsleiterinnen Carole Morellon-Kauffmann und Laila Saladin-Hässig.



In unverwechselbarem Ambiente aus Licht und Eleganz, modernster
Infrastruktur sowie vollendetem Service bietet das Grand Resort Bad Ragaz
Räumlichkeiten für anregende Meetings, inspirierende Veranstaltungen und
einmalige Feste.

Das Angebot ist gültig vom 13. Januar bis 31. März 2017 bei einer Buchung
bis zum 20. Dezember 2016 und ist nicht kumulierbar mit anderen
Sonderangeboten und Rabatten.

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf, wir beraten Sie gerne
meeting@resortragaz.ch

www.resortragaz.ch/business

Grand Resort Bad Ragaz AG – 7310 Bad Ragaz

Tel. +41 (0)81 303 30 30

20 % Ermässigung auf
Seminarpauschalen und Raummieten

T 058 280 1000 (24 h)
Ihre Schweizer Versicherung.

Helvetia Geschäftsversicherung KMU.
Was immer Sie vorhaben. Wir sind für Sie da.

Begeisterung?
«Umfassender Schutz für
Unternehmer rentiert sich.»

K
M

U
-H

S
G

.C
H

Ausführliche Informationen finden Sie auf unserer Website:

Weiterbildung

Intensivstudium KMU
50 Tage in 10 Blockwochen – April 2017 bis August 2018

St.Galler Management Seminar für KMU
20 Tage in 8 Blöcken – November 2016 bis Juni 2017
Start 73. Durchführung: 17. November 2016

www.kmu.unisg.ch/wb

für Unternehmer und
Führungskräfte aus KMU

«Das Intensivstudium KMU ist so
vielseitig wie mein Unternehmen
in der Verpackungsbranche;
ich profitiere täglich von den
vermittelten Lehrinhalten.»

Dr. Christoph Heer
CEO Heer Verpackungen
St.Gallen
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«Fehlschläge sind die Basis des Erfolgs»
Urs P. Gauch, Leiter Firmenkunden bei Raiffeisen, warnt davor, sich auf dem Erfolg auszuruhen

Finanzierung ohne Bank
Die Online-Plattform Swisspeers ermöglicht es,

bei Anlegern direkt Kapital zu beschaffen

Vorsorgelösungen
Tellco bietet Vorsorge-, Vermögensverwaltungs-
und Immobiliendienstleistungen aus einer Hand

Urs P. Gauch, wie schätzen Sie den
Zustand des Wirtschaftsstandorts
Schweiz ein?
Urs P. Gauch: Die Schweizer Wirt-
schaft ist im letzten Jahr gewachsen,
trotz des starken Frankens und der
schwierigen Lage in Europa. Einmal
mehr zeigt sich, dass die über 500000
hier angesiedelten Klein- und Mittel-
unternehmen, welche zusammen über
zwei Drittel aller Arbeitsplätze in der
Schweiz anbieten, sehr innovativ und
wettbewerbsfähig sind.

Einige KMU schaffen es sogar bis an
die Weltspitze. Was machen diese
Betriebe richtig?
Ein Erfolgsrezept vieler KMU ist es,
sich auf eine Nische zu spezialisieren
und ihre Produkte permanent weiter-
zuentwickeln. Nehmen wir Lantal Tex-
tiles, die einen luftgefüllten Flugzeug-
sitz erfunden haben, der ultraleicht ist
und den Treibstoffverbrauch senkt.
Das ist Innovation!

Viele KMU kämpfen mit der Digitalisie-
rung ihrer Branche.
Ja, die Digitalisierung fordert uns alle.
Man sollte sie aber als Chance sehen.
Wenn ein Restaurant den ganzen Pro-
zess vom Einkauf über die Bestellung
bis zur Lohnabrechnung digitalisiert,
spart das auf Dauer Geld und Zeit.
Dank der Digitalisierung gibt es inno-
vative, kostengünstige Angebote zur
Vereinfachung vieler Prozesse.

Wie werden die Unternehmen
innovationsfähiger?
Unternehmer können ihre Mitarbeiter
dazu anspornen, Neues auszuprobie-
ren, und ihnen die Angst vor dem
Scheitern nehmen. Ich würde sogar
behaupten, dass Fehlschläge die Basis
für den Erfolg sind. Wichtig wäre
auch, dass KMU noch enger mit den
Bildungsinstituten zusammenarbeiten
oder Förderprogramme des Bundes
beanspruchen. Ich wünsche mir, dass
Schweizer KMU mehr Mut aufbringen,

Wachstum und Innovation gezielt
durch Akquisitionen zu fördern – und
das auch grenzüberschreitend. (pd)

Raiffeisen Unternehmerzentrum
Gossau
Fabrikstrasse 7
9200 Gossau
Telefon 071 388 62 00
www.ruz.ch

Wer sein Wachstum, seine Innovation
oder Ersatzinvestition ausserhalb der
traditionellen Kanäle finanzieren will,
ist bei Swisspeers bestens aufgeho-
ben. Swisspeers ist eine unabhängige
Online-Plattform, die es Unternehmen
erlaubt, bei Anlegern direkt Fremdka-
pital zu beschaffen. Diese Fremdkapi-
talfinanzierung schafft eine einfache
Alternative zum traditionellen Bank-
kredit und ist vollkommen transpa-

rent: Die Kreditbeurteilung erfolgt
neutral durch Swisspeers aufgrund
nachvollziehbarer Kriterien, und der
Preis (Zins) wird im Rahmen eines
Auktionsverfahrens festgesetzt. (pd)

Swisspeers AG
Alwin Meyer (lic. oec. HSG, Gründer)
Bahnhofplatz 17
8400 Winterthur
www.swisspeers.ch

Mit einer auf grösstmögliche Sicher-
heit ausgelegten Anlagestrategie ver-
waltet die in Schwyz angesiedelte
Tellco Vermögen von Versicherten im
Umfang von 5,8 Milliarden Franken. Im
Zentrum der Geschäftstätigkeit steht
die Verwaltung der «pensionskasse
pro», eine der führenden Sammelstif-
tungen der Schweiz, der 7700 Firmen

mit rund 57500 Versicherten angehö-
ren. Mit ihrem ausgezeichneten
Know-how finden die Experten der
Tellco Vorsorge AG für ihre Kunden
jeglicher Grösse massgeschneiderte
Vorsorgelösungen für Individuen, Fir-
men, Berufsgruppen und Verbände.
Die Tellco Vorsorge AG denkt im Inter-
esse ihrer Kunden langfristig und
nachhaltig. Die Firma ist bekannt für
ihre hohe Dienstleistungsbereitschaft
und ihre innovative Betriebskultur.
Wer gerne mehr erfahren möchte,
nimmt mit Joel Levi Kontakt auf. Er
freut sich auf ein unverbindliches Be-
ratungsgespräch. (pd)

Tellco Vorsorge AG
Vorsorgedienstleistungen
Kornhausstrasse 3
Postfach 2134
9001 St. Gallen
Telefon 058 442 26 41
ostschweiz@tellco.ch

Bild: PD

Alwin Meyer, Stefan Nägeli und Andreas Hug (von links).

Bild: PD

Urs P. Gauch leitet seit 2015 das
Departement Firmenkunden und ist
Mitglied der Geschäftsleitung
von Raiffeisen Schweiz.

Das Raiffeisen-
Netzwerk für KMU
Raiffeisen begleitet Unterneh-
merinnen und Unternehmer im
ganzen Lebenszyklus. Mit dem
Raiffeisen Unternehmerzentrum
RUZ, Business Broker AG und Vor-
sorge Partner AG steht ein star-
kes Netzwerk spezialisierter Part-
ner zur Verfügung. (pd)

Bild: PD

Joel Levi, Regionalvertretung Ostchweiz
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Lassen Sie
sich inspirieren
und tauchen
Sie ein in
die Welt von
ELEMENTS.

Neu in
St. Galle

n
Neu in
St. Galle

n

Öffnungszeiten
Mo – Fr: 9.00 – 12.00 Uhr

13.00 – 18.00 Uhr
und Sa: 9.00 – 14.00 Uhr

ELEMENTS Badausstellung
Fürstenlandstrasse 107
CH-9014 St. Gallen
Telefon +41 71 7758260
www.elements-show.ch«Die Valida hat eine klare Aufgabe.

Als soziales Unternehmen liefern
wir Qualität mit sozialemMehrwert.»
Beda Meier, Direktor der Valida

Aus V wie Voraussicht
Die Valida bewegt sich – von einer sozialen
Institution, die Menschen mit Unterstützungs-
bedarf gut versorgt, zum sozialen Unternehmen,
das ihre gleichberechtigte Teilnahme an der
Gesellschaft garantiert. Dank starken Produkten
und Dienstleistungen zu marktüblichen Preisen.
www.valida-sg.ch

Valida. Das soziale Unternehmen.
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Zwei Ostschweizer KMU spannen zusammen
Die Architekten der RLC AG haben für die Just Schweiz AG ein Grossprojekt in Walzenhausen realisiert

Gute Industriearchitektur
Trunz+Wirth versteht sich auf gute, ästhetische

und kosteneffiziente Industriegebäude

Weiterbildung für KMU
Das KMU-Institut bietet Weiterbildungsprogramme

für Unternehmer und Führungskräfte an

Wenn in der Ostschweiz etwas Gros-
ses gebaut wird, haben oft die Archi-
tekten und Projektentwickler von RLC
ihre Hände im Spiel. Das Unternehmen
verfügt mit rund 80 Mitarbeitenden
über eine hohe Kompetenz am Bau. Im
beschaulichen Walzenhausen hat RLC
dies einmal mehr bewiesen.

«Was Just bringt, ist gut» – so lau-
tet seit 1930 die Devise des anderen
Ostschweizer KMU. Just hat sich über
viele Jahrzehnte zu einem global agie-
renden Hersteller und Direktvertreiber
hochwertiger Körperpflege- und Kos-
metikprodukte entwickelt. Aufgrund
des grossen Erfolgs mussten am
Betriebsstandort in Walzenhausen die
Produktions-, Labor- und Büroflächen
erweitert werden. Hansueli Jüstrich
meint dazu: «Zu unserer Vision gehört,
dass wir auch künftig am Standort
Walzenhausen festhalten. Daher ha-
ben wir mit dem Neubau die Produkti-
onsfläche mehr als verdoppelt. So
schaffen wir wertvolle Arbeitsplätze.»

Just beschäftigt weltweit über 470
Mitarbeitende. Zusammen mit den
mehr als 60000 Verkaufsberatern re-

präsentieren sie das Unternehmen
rund um den Globus. RLC zeichnete
sich bei diesem Grossprojekt für die

Architektur, die Generalplanung sowie
das Projekt- und Baumanagement ver-
antwortlich. Für den Neubau wurden,
wann immer dies möglich war, ortsan-
sässige oder regionale Firmen ver-
pflichtet.

Die Grösse des Gebäudes erforder-
te eine feine Hand bei der Gestaltung.
Durch verschiedene Fassadentiefen,
Bänder, Schattenspiele und den Mate-
rialwechsel wird die Volumetrie
gebrochen. Der Neubau bietet einen
wunderschönen Blick auf das Rhein-
delta und den Bodensee. All dies –
kombiniert mit nachhaltigen energie-
technischen Lösungen wie Energie-
rückgewinnung aus Produktion und
Reinraumtechnik sowie rückwärtiger
Technikspange – unterstreicht die ge-
bündelte Kompetenz von RLC. (pd)

RLC AG
Architektur, Projektentwicklung
Rheineck und Winterthur
www.rlc.ch

Seit 1987 dürfen Bauherren und Lie-
genschaftsbesitzer bei Trunz+Wirth
auf umfassende Beratung, Planung
und Ausführung vertrauen. Gerade bei
Industriebauten hat sich das Architek-
turbüro mit seinen zehn Mitarbeiten-
den als verlässlicher Partner etabliert.
Referenzen wie etwa eine Metall-
produktionsstätte in Oberrindal oder
grosse Logistikcenter in Rothenburg
und in Rümlang zeigen, dass es
Trunz+Wirth versteht, gute, kostenef-

fiziente und ästhetisch anspruchsvolle
Industriearchitektur zu realisieren –
stets zugeschnitten auf die Bedürfnis-
se der Auftraggeber. (pd)

Trunz+Wirth AG
Architektur, Baumanagement
Altes Kraftwerk Felsegg, Henau
Postfach 43, 9240 Uzwil
Telefon 071 951 52 53, Fax 071 951 52 43
info@trunz-wirth.ch
www.trunz-wirth.ch

Das Schweizerische Institut für Klein-
und Mittelunternehmen an der Univer-
sität St.Gallen (KMU-HSG) setzt sich
seit über 60 Jahren für KMU und Fami-
lienunternehmen ein. Unter anderem
bietet das Institut Weiterbildungen für
Unternehmer und Führungskräfte aus
KMU an. Gute Weiterbildung muss
inspirieren, Instrumente verfügbar
machen und das Unternehmen auf sei-
nem Weg in die sich stets verändern-
de Zukunft fördern. Das KMU-HSG

zeichnet sich durch seine Erfahrung
und die Verbindung zwischen fundier-
tem Wissen und KMU-Praxis aus.
Weitere Informationen gibt es unter
www.kmu.unisg.ch/wb. (pd)

KMU-HSG
Dufourstrasse 40a
9000 St. Gallen
kmu-hsg@unisg.ch
Telefon 071 224 71 00
www.kmu.unisg.ch

Bild: Marcel Lutz

Das moderne Geschäfts- und Produktionsgebäude von Just in Walzenhausen.

Bild: PD

Das von Trunz+Wirth geplante Gebäude der Camion Transport AG in Rümlang.
Bild: PD

Der Executive Campus der Universität St.Gallen bietet moderne Tagungsräume.

Inserenteninfos



0848 848 850 | fust.ch/baumanagement

SIE MÖCHTEN UMBAUEN?
ODER PLANEN EINE RENOVATION?

WIR SIND IHR KOMPETENTER
ANSPRECHPARTNER.

Profitieren Sie von einem unkomplizierten
Bauablauf, Fairness, bester Qualität, Termin-
und Budgettreue, Handwerkern aus der Region
und einem Ergebnis, das rundum gelungen ist.
Mit Garantie.

Planen wir gemeinsam. Wir sind gerne für Sie da.

Ihr Fust Baumanagement-Team

Baumanagement
Planung / Bauleitung
Eigenheimumbau /-Neubau

ar c hit e k t ur
www.geag.ch

aggöldi+eggenberger

generalplanung

dipl. architekten htl·fh
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Kundenorientierte Fertigung ist Schlüssel zum Erfolg
Die Walser+Co.AG ist bekannt für ihre Kompetenzen in Heiz- und Metalltechnik

Valida ist auch ein KMU
Das Sozialunternehmen Valida bietet Menschen mit einer Beeinträchtigung Arbeitsplätze

Walser+Co.AG ist seit 70 Jahren in
Wald AR beheimatet und stolz auf sei-
ne appenzellischen Wurzeln. Bekannt
für technologisch ausgereifte Lösun-
gen in Edelstahl, überzeugt das Fami-
lienunternehmen immer wieder mit
aussergewöhnlichen Produktentwick-
lungen. Von der Idee aus der «Black-
box» bis hin zur kompletten Montage
des kundenspezifischen Produkts
steht dabei stets die wirtschaftliche
und qualitativ hochstehende Fertigung
im Vordergrund.

Für die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Walser+Co.AG ist Kunden-
orientierung der tägliche Ansporn,
als mutige Querdenker den Kunden
laufend innovative Lösungen und an-
spruchsvolle Produkte anzubieten.
Dies zeigt sich im perfekten Zusam-
menspiel zwischen Fertigungsengi-
neering und modernster Produktion.
Dafür bringen die Spezialisten bereits
im Entwicklungs- und Designprozess
wertvolle Ideen ein. Die daraus entwi-

ckelten Produkte sind fertigungstech-
nisch optimiert und senken beim Kun-
den die Beschaffungskosten. Ob
Warmwasser im Haushalt, Abfallent-
sorgung in Städten, Ausstattungsele-
mente in der Bahn, zuverlässige
Medizinalinstrumente oder sichere

Trinkwasseraufbereitung – die Lösun-
gen von Walser+Co.AG garantieren in
den verschiedensten Bereichen Funk-
tionalität und Sicherheit.

Nachhaltige Aus- und Weiterbil-
dung sieht Walser+Co.AG als Schlüs-
selfaktor für Wettbewerbsfähigkeit.

Die Mitarbeitenden werden laufend
geschult und damit aktuelles Fachwis-
sen auf hohem Niveau sichergestellt.
Junge Leute bildet Walser+Co.AG zu
Anlagen- und Apparatebauern, Poly-
mechanikern, Konstrukteuren, Logisti-
kern und Kaufleuten aus. Mit der
Einführung einer neuen, komplett inte-
grierten Schweizer ERP-Lösung von
Abacus wurden die Prozesse noch ef-
fizienter und transparenter.

Mit Innovationskraft, Ideenreich-
tum, Fachwissen und Erfahrung bleibt
Walser+Co.AG ein wettbewerbsfähi-
ges Unternehmen, das den Kunden
fertigungstechnisch optimale und
wirtschaftlich vorteilhafte Produkte in
Schweizer Qualität anbietet. (pd)

WALSER+CO.AG
Dorf 24
9044 Wald AR
Telefon 071 878 78 78
info@walser-ag.ch
www.walser-ag.ch

Auch Menschen mit einer Beeinträch-
tigung haben einen Anspruch auf
Arbeit und einen Platz in der Wirt-
schaftswelt. Dafür setzt sich die Vali-
da als soziales Unternehmen ein. Mit
Leistungen in den drei Geschäftsfel-
dern «Arbeit und Ausbildung», «Woh-
nen und Freizeit» sowie «Produktion
und Dienstleistungen» baut sie soziale
Grenzen ab. Davon profitieren Men-
schen mit Unterstützungsbedarf eben-
so wie die Partner in Wirtschaft, Poli-
tik und Sozialwesen.

Mit den vier Produktionsbereichen
Holz, Metall, Printmedienverarbeitung
und Industrie-Handarbeiten sowie den
Dienstleistungen Wäscherei, Reini-
gung, Küche und Gartenpflege ist die
Valida nichts anderes als ein KMU. Als
solches muss sich die Valida im «nor-
malen» wirtschaftlichen Umfeld ge-
genüber den Mitbewerbern behaup-
ten und ihre Kunden tagtäglich mit der
Qualität der Produkte und Dienstleis-
tungen überzeugen. Als KMU kann

sich die Valida mit ihren Produkten
und Dienstleistungen nicht auf den
Sozial-Bonus berufen. Zurzeit be-
schäftigt Valida im Geschäftsbereich
«Produktion und Dienstleistungen»
knapp 300 Mitarbeiter mit reduzierter
Leistungsfähigkeit.

Als KMU ist die Valida jedoch eine
spezielle Konstruktion. Einerseits ist

sie als Verein organisiert, andrerseits
steht sie als Dienstleisterin und als
handwerkliche Produzentin im markt-
wirtschaftlichen Wettbewerb. Das
Marktumfeld der Valida beinhaltet
neben den KMU-üblichen Rahmenbe-
dingungen zusätzlich spezielle Vorga-
ben auf politischer Ebene und von Sei-
ten der öffentlichen Hand. Mit dieser
Positionierung im wirtschaftlichen
Umfeld steigen beim Sozialunterneh-
men die Anforderungen bezüglich un-
ternehmerischem Denken und Han-
deln.

Mit der Festlegung der «Strategie
2020» haben die Führungsorgane der
Valida Rahmenziele gesetzt. Dazu ge-
hört unter anderem auch die Verbes-
serung der Rentabilität zur Sicherung
und Entwicklung zukünftiger Dienst-
leistungen für Menschen mit Unter-
stützungsbedarf. Verlangt sind exakte
Kalkulationen, um trotz eines höheren
personellen und administrativen Auf-
wands einen adäquaten Deckungsbei-

trag zu generieren. Ebenso soll die Ab-
hängigkeit von öffentlichen Geldern
reduziert werden. Mehr Informationen
unter www.valida-sg.ch. (pd)

Valida
Zwyssigstrasse 28
Postfach
9001 St. Gallen
Telefon 071 424 01 01
info@valida-sg.ch

Bild: pd

Valida ist KMU und Sozialunternehmen.
Die Valida ist das führende soziale
Unternehmen mit Sitz in St.Gallen.
Sie beschäftigt an ihren drei
Standorten rund 450 Mitarbeitende
mit und ohne Sozialversicherungs-
leistungen. In all ihren Bereichen
bildet das Unternehmen zudem im
laufenden Lehrjahr knapp 40 Ler-
nende aus. Rund 80 Klienten nut-
zen das zentrale oder dezentrale
Wohnangebot. (pd)

Bild: PD

Walser+Co. AG schafft fertigungstechnisch optimale Produkte für die Kunden.
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Mit Business MemberPlus profitieren Sie von
Rabatten für VIP-Tickets und Events, von Beiträgen
für energieeffizientes Wirtschaften sowie von
attraktiven Konditionen im Raiffeisen Unternehmer-
zentrum (RUZ). Mehr erfahren unter:

Wir machen den Weg freiraiffeisen.ch/business-memberplus

Das Plus für Ihr Unternehmen
Exklusive Vorteile für Sie, Ihre
Mitarbeitenden und Ihre Kunden
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